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Verschiebung von Lausanne
Line offizielle Havas -ErKlürung - Vertagung bis nach Sen Wahlen - Verlängerung

Ses Hoover-Moraloriums
WTB. Paris , 18. Jan . In einer sichtlich offiziösen Charakter

tragenden Auslassung erklärt die Agentur Havas unter Hin¬
weis auf die gegenwärtig zwischen den am Boungplan interessier¬
ten Mächten geführten diplomatischen Verhandlungen und insbe«
iondere den heutigen Besuch des deutschen Botschafters bei Laval :

Wegen der Wahle».
die im Laufe des Jahres in Frankreich . Deutschland und den Ber«
Einigten Staaten ftattfindeu sollen , verbreitet sich in den interes¬
sierten internationalen Kreise« immer mehr die Ansicht, dah man

gegenwärtig unmöglich
r» einer detaillierten endgültigen Lösung des Reparatians- und
^riegsschuldenproblems gelängen kann. Man scheint jetzt in Paris
»nd London darüber einig zu sein , sür Deutschland das am 1. Juli
1932 ablaufende

Hoover -Maralarium lediglich zu erneuern
Und unter gleichen Bedingungen für sechs Monate oder ein Jahr
i» verlängern. Gleichzeitig würden die europäischen Schuldner der

Bereinigten Staaten » die Glänbigeransprüche an Deutschland ha¬
be«, in einer

gemeinsamen Erklärung
für ihre Rechnung von der amerikanischen Regierung als Be¬
dingung und während der Dauer des neue» Deutschland zu bewil¬
ligenden Moratoriums gleiche Behandlung fordern .

Wenn die Berständigung aus dieser Grundlage zwischen den Un¬
terzeichnern des Vonngplanes auf diplomatischem Wege erzielt wer¬
de« kann, wird die

Lausanner Konferenz vorläufig gegenstandslos
werden , da der Kern des Problems nicht vor Ablauf des Jahres
van den interessierten Regierungen erörtert werde « wird. Unter
diesen Umständen könnte eine

Zusammenkunst von Finanzsachverständigen
sür di« Ausarbeitung eines zwecks stillschweigender Berlängerung
des laufenden Hoover -Moratoriums notwendigen Abkommens ge¬
nügen.

Vie jozialdemokraifiche Reichstagsfraktion warnt
Buttcrzollcrhöhung geplant

Berlin , 18. Jan . (Eig . Draht.j Amtlich wird mitgeteilt: Das
Uieichskabinett bieschäftigte sich am Montag nachmittag mit
« mSchutz der bäuerlichenBerrdelungswirtschast .
Di, Beratungen find rum Abschlub gelangt. Die entsprechenden
Entscheidungen werden alsbald veröffentlicht werden .

Wie wir dazu erfahren, hat das Reichstabinett die Erhöhung
° s Butterzollv beschlosten. Das Ausmatz der 'Erhöhung wird
Nrch Notverordnung, deren Veröffentlichungam Mittwoch erfolge »
nrste. verfügt.

. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
Mt beim Reichskanzler Dr . Brüning Vorstellungen ge-
8°n die beabsichtigt» Erhöhung des Butterzolls erhoben.
, Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat den Reichs -
^ nzler insbesondere darauf aufmerksam gemacht , dah die
Mterzollerhöhung , keine wirksame Hilfe für die
säuerliche Veredelungswirtschaft bringen könne . Der Rückgang

Butterpreises lei im wesentlichen durch die rasch sinkende
fraft der städtischen Bevölkerung hervorgerufen worden.

Eine Preiserhöhung wüche also nur,ein ? vermehrte Abwan¬
derung zum Margarinekonsum bedeuten.

Außerdem aber würde die Verteuerung eines so wichtigen
Nahrungsmittels im stärksten Widerspruch zu der
Preissenkungsaktion der Reichsregierung , insbeson¬
dere zu dem durch einen persönlichen Brief des Reichskanzlers
vom 12. Dezember gegebenen Versprechen stehen , daß die
Reichsregierung es als ihre vornehmste Pflicht ansehe , daraus
zu achten , daß der jetzige Stand der Löhne und Gehälter nur
bei einem entsprechend tief gehaltenen Stand der Preise auf¬
recht erhalten bleiben könne . Auch bedrohe die Erhöhung des
Butterzolls den deutschen Export . Eine große Reihe wichtigster
Abnehmer der deutschen Jndustrieprodukte werde in der jetzi¬
gen Situation auf Gegenmaßnahmen nicht verzichten, die neue
Arbeitslosigkeit infolge Einschränkung des deutschen Exports
bewirken würde.

Aus allen diesen Gründen warnt die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion , die Pläne zur Zollerhöhung weiter zu
verfolgen.

Vas bliutige VürgerKriegtrewen Republikanische Rklion
Zwei Tote, sieben Verletzte

WTB. Berlin , 18. Jan . In der Laubenkolonie Felseneck in
^Einitendorf - Ost am Schönholzer Weg kam es heut « früh gegen

**5 Uhr zu einet ; schweren .Schieberei zwischen Ratio «
^

" Sozialisten und Kommuntsteu . Bisher find »wei
°t‘* ein Schwor - «nd sechs Leichtverletzte zu verzeichnen .

«,
* ** den Toten handelt es sich um den 68jährigen Profestor und
Unstmaler Ernst Schwarz aus Frohnau, der der NSDAP , ange-

"Et, «nd um t>en 56 Jahre alten Arbeiter Fritz Klemle aus der
. »lonie Felseneck. der der KPD . angebört . Der Kunstmaler wurde

"Ech «inen Messerstich in di« Herzgegend getöktt . Der Arbeiter
emke wurde durch Brust- und Kopfschutz getötet.
Die politische Polizei und -die Mordkommission weilen zur Klä-

Sft
*1

«! TEestandes on Ort und Stelle . Bisher wurden etwa
j. Verhaftungen vorgenommen . Die Verletzten wurden nach'er Vernehmung dem Krankenhause Reinickendorf zugesührt .

Vas Nbzeichenlragen wieder gestattet
De

*?* ® , meldet : Auf Grund des Artikels 18 Absatz 2 der Reichs -
' “IfUtte wiich folgendes verordnet:

2nkrästtreten dieser Verordnung ab gilt das im achten Teil
i, « S 2 de r 4. Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
den- ^ Ertschnft «nd Finanzen und zum Schntze des inneren Frie-
“o* JU,W. 8* Dezember 1931 ausgesprochene Verbot des Tragen»
Nr-, «ZEichen nicht mehr für Nadeln. Rosetten und ähnliche klei«
Ich«« « ^ i<!-en in dex Form und Erötze, wie sie bisher bei politi»« ereiizügungen üblicherweise getragen wurden .

?en5 '-ffen Stellen scheint man in mancherlei Hinsicht° ° lehLbar zu sein .

folfditMeiöungen über Gehaltskürzungen
^ o6R * «

e
*

^Un0ett’ infolge ungünstiger Kassenlage des Reichs
Nicht »„rr

*ci ’ ^ie iüehälter der Reichsbeamten zu kürzen, oder
® e ariff

^^ öuzablen . werden amtlich als „aus der Luft
"erlei al e n" bezeichnet. Es schweben in der Reichsregierung kei-

srvägnngen in dieser Achtung.

Berlin . 18. Ja ». (Funkdienst . 1 Am Montag abend veran¬
staltete die „Republikanische Aktion " im Berliner Sportpalast ein«
autzerordentlich stark besuchte Kundgebung , die Zeugnis dafür ab-
legen sollte , dah auch im Bürgertum die sreiheitlichen Kräfte
erwachen «nd sich in die Eiserne Front der Republik ein¬
reihen .

Der bekannte Dichter Fritz von Unruh leitete die Kundgebung
mit folgenden Worten ein : „Wir wollen reden in heiliger Nüch¬
ternheit. Freilich nicht zu jenen, die geistig aus de« Hund geraten
sind und sich in ohnmächtigem Verzweifeln nach rechts oder links
in die Büsche drücken , auch nicht r« denen , aus deren Gedärm «ns
die Fäulnis der Skepsis anstinkt. Zwiesprache werde « wir halte»
mit denen , die entschloste» find, de« Hammer des Geistes r« erheben
über die freche Stirn des Ungeistes."

Anschliehend nahm der Tiroler Pater Jnnerkosler das
Wort, der noch einmal die Leide « seiner vom Faschismus unter¬
drückten Heimat schilderte. Er sand wiederum begeisterten Beifall .
Der Regierungspräsident von Kastelt Dr. Friedensbnrg ,
führte aus : „Ich rufe das frei gesinnte Bürgertum auf »um Kamps
sür Bildung und Gesittung , Duldsamkeit und Anständigkeit , Recht¬
lichkeit und Freiheit. Es soll nicht mehr furchtsam und unentschlos¬
sen sein , sondern mit der Arbeiterschaft gegen Dilettantismus und
Fanatismus für Recht und Freiheit eintreten."

Als letzter Redne) sagte Landtagsabgeordneter Major a. D,
Hauff : „Unser ist das Reich, das Dritte ist ein Spuk. Es geht ein
Sehnen durch die Masten von der unvollkommenen Republik znr
vollkommenen Republik . Die eiserne Front soll die Front aller
Republikaner sein ." — Alle Redner wurden immer wieder durch
stürmischen Beifall unterbrochen .

Kommunistischer Reberfall
Berlin , 19. Ja «. (Funkdienst .) Der Derernent des Wohl¬

fahrtsamtes Berlin -Weitzensee, der sozialdemokratische Stadt¬
rat Reimann, wurde am Montag von vier kommunistische« Bur¬
schen umringt und mihhandelt. Einer der Täter schlug Reimann
ins Gesicht, so dah er stark blutende Verletzungen erlitt . Es ist
das zweite Mal in kurzer Zeit, datz Reimann von kommunistischen
Wohlfahrtsempsängern mihhandelt worden ist. Der erste Uebersall
hatte am Montag sein gerichtliches Nachspiel . Reimann verlietz vor
der Urteilsverkündung wegen dringender Dienstgeschäfte den Ee-
richtssaal . Die Täter des neuen Ueberfalls waren Bursche« ans
dem Znhörerraum .

And darauf will vrüning
antworten 1

Neue Schwächlichkeiten der Neichsregierung
Die Reichsregiernng gibt folgendes bekannt :
Die von Herrn Mols Hitler veröffentlichte Denkschrift ist dem

Herrn Reichskanzler übermittelt worden. Die Reichsregierung wird
nicht verfehlen, die daraus zif erteilende Antwort ebenfalls der
Oeffentlichkeit bekanntzngeben .

Zum Abschluß der Besprechungen, die die Reichsregierung
mit Hitler und Hugenberg über die Präsidentenfrage geführt
hat , erleben wir nur eine öffentliche Polemik zwischen Hitler
und der Reichsregierung . Die Reichsregierung hätte dem Volk
dieses Schauspiel ersparen sollen. Sie hat auf das Schreiben
des Herrn Hugenberg nicht geantwortet , und das war gut so.
Herr Hugenberg hat seinen Zorn gegen die Reichsregierung
und seine Zielsetzung klar heraus gesagt. Ein jeder wußte,
was er davon zu halten hatte . Die Reichsregierung hat kluger¬
weise auf eine Gegenerklärung verzichtet.

Die Denkschrift des Herrn Hitler hat eine amtliche Ent¬
gegnung durch die Reichsregierung noch viel weniger verdient .
Die langatmigen Darlegungen des Herrn Hitler sagen im
Grunde genommen nicht viel anderes als der Brief Hilgen¬
bergs . Diese Denkschrift ist nicht die Antwort Hitlers , es ist
vielmehr die Antwort seiner Unterführer , die ihm schon seit
langer Zeit die Führung seiner Partei aus den Händen win¬
den, und die gemeinsam mit Hugenberg Hitler ihre Haltung
aufgezwungen haben . Das Organ der Stennes , Otto Stratzer
und Erhardt hat den Sieg der Unterführer über Hitler in den
folgenden Sätzen geschildert :

„Aber im Kaiserhos tobt« ein heftiger Kamps , «nd in diesem
Kampf ging die Hitlersche Führerschaft zugrunde . Was sich bei den
hessischen Vorgängen schon zeigte, der Mangel an Autorität , führte
hie« zu verhängnisvollstem Versagen in geschichtlicher Stund«. Hit¬
ler beugte stch dem Wille« der politisch kurrstchttge», aber robuste»
Stratzer , Frick und Stöhr . Gegen seine eigene lleberzeugnng lieh er
stch dieses Hugenbergsche Rein aufzwingen. Rach dieser Niederlage
aber scheint jede Leitung in der Partei verloren gegangen r« lein."

Eine Antwort der Reichsregierung auf diese von Straßer ,
Frick u. Co . diktierte Denkschrift hätte nur Sinn , wenn sie
volle Klarheit über Gang und Einzelheiten der Besprechun¬
gen bringen würde, die mit Hitler allein geführt worden
sind . Eine Antwort , die auf staatsrechtliche, politische ünd
sonstige Thesen dieser Denkschrift eingehen würde , würde eine
Diskussion mit dem blutigsten politischen Dilettantismus dar¬
stellen. Denn diese Denkschrift ist ein außerordentlich gequäl¬
tes Produkt . Sie zeigt den inneren Widerspruch zwischen den
Legalitätsschwüren Hitlers und dem verfassungsfeindlichen
Willen seiner Unterführet und seiner Partei . Im Staatsrecht¬
lichen vertritt sie die Anschauung, daß eine Verlängerung der
Amtsdauer des gegenwärtig amtierenden Reichspräsidenten
durch das Parlament verfasiungsrechtlich nicht möglich sei. Aber
diese staatsrechtliche These wird im gleichen Atemzug wieder
entwertet durch den Uebertritt auf das Gebiet der rein poli¬
tischen Opportunität : „Und wenn die Amtsdauer durch das
Parlament verlängert werden sollte , dann nicht durch diesen
Reichstag.

" Damit ist die staatsrechtliche Reserve kaum aufge¬
stellt, durch die Denkschrift selbst schon wieder beiseite ge¬
schoben.

Im Politischen predigt sie den Kampf gegen den Marxis¬
mus , wobei Marxismus alles ist , was seit 1918 in Deutschland
gewesen ist, einschließlich des Herrn Reichskanzlers Brüning .
Das System ist an allem schuld. Es hat , so kann man wörtlich
lesen , „ein gesundes und lebensfähiges Unternehmen in drei¬
zehn Jahren völlig zugrunde gerichtet" . Das gesunde und
lebensfähige Unternehmen , daß ist Deutschland nach dem
Kriege . Wir sehen schon , wie die nationalistische Hetzpresie des
Auslandes sich darauf stürzen wird . „Es war alles Schwindel,
was Deutschland über seine Verarmung durch Krieg , Infla¬
tion und Reparationen gesagt hat . Es ist nur ein aufgezogener
betrügerischer Bankerott , eine organisierte Krise, mit deren
Hilfe sich Deutschland von der Bezahlung seiner vertraglichen
Verpflichtungen drücken will .

" Der innerpolitische Haß, die
verlogene und verblendete Demagogie nationalsozialistischer
Agitation hat mit dem hirnverbrannten Blödsinn der Behaup¬
tung , daß das System schuld an Deutschlands Unglück sei , den
Feinden Deutschlands ein Stichwort gegeben.

Aber dieser Blödsinn ist die Grundlage für die politischen
Forderungen : Brüning muß fort ! Denn das ist es, was Hu¬
genberg , Straßer , Frick und Stöhr Hitler als Parole diktiert
haben , den Versuch der Wiederwahl Hindenburgs gegen den
Sturz Brünings einzuhandeln .

Der Schluß dieser Denkschrift geht ins Moralische. Hitler
findet es unmoralisch, daß er, der als Staatsfeind verfemt
worden sei , zu einem Plan aufgerufen worden sei, der mit der
Verfassung nicht vereinbar sei . Während der Verhandlungen
selbst ist die moralische Entrüstung bei ihm nicht zum Durch¬
bruch gekommen . Er hat nicht den Stuhl zurückgestoßen und
erklärt , daß er solche Verhandlungen nicht zu führen gedenke .
Die Moral ist ihm vielmehr erst nachträglich beigebracht
worden !

Das ist nun das große nationalsozialistische Dokument, so¬
zusagen das politische Testament des Herrn Hitler . Man kann
es eine Staatsschrift des Dritten Reiches nennen , in dieser
Hinsicht tritt es neben andere Staatsschriften des Dritten
Reiches, wie wir sie beispielsweise bei den Boxheimer Doku-



Seite 2 Volksfreund . Dienstag , den 19 . Januar 1932 Nr. IS

menten erlebt haben . Kampf dem System von Weimar , das
ist der Kernpunkt der Denkschrift an die Reichsregierung.

Kampf dem System von Weimar aber heißt Kampf der
Reichsverfassung. Die Staatsschuld des Dritten Reiches be¬
ginnt mit einer Berufung auf die Reichsverfassung, um mit
einer Kriegserklärung an die Reichsverfassung zu schließen.
Sie beginnt mit einem Legalitätsschwur Hitlers und sie gipfelt
und endet mit dem illegalen Willen feiner Unterführer und
feiner Partei . Uns scheint, das ist klar und eindeutig.

Was gibt es darauf zu antworten ? Da find papierene Ant¬
worten überflüssig.

Das NaMeiben in Hessen
Darmstadt , 18 . Jan . (Eig . Draht .) Im Anschluß an nächtlich «

Verhaftungen von felddienstmäßig ausgerüsteten Nazis wurden
noch weitere 120 SA .- und SS .-Leute in der näheren und weiteren
Umgebung aus verschiedenen Gegenden des Odenwaldes festgenom -
men . Sie sind zwar wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Das
Verfahren gegen sie wird aber auf Grund der hessischen Verord¬
nung vom 7 . November 1931 weitergeführt . Nach dieser Verord¬
nung sind politische Versammlungen , Kundgebungen , sowie Auf¬
märsche aller Art unter freiem Himmel verboten .

Auf Grund der Proteste der Sozialdemokratie und des Reichs¬
banners ließ Landtagsvräsident Professor Werner am Montag die
von den Nazis an den Fenstern ihrer Fraktionsbüros angebrachte
Nazifahne und das Sitlerbild entfernen . Werner soll von den De¬
korationskünsten seiner Nazifreunde wenig erbaut gewesen sein .
Zweifellos wäre im anderen Falle bei einer Wahrung der Haus¬
rechte des Präsidenten die Staatsregierung von sich aus einge¬
schritten .

Laschungen
über die österreichüche Sozialdemokratie

Wien , 18. Jan . (Eig . Draht .) Die Meldung eines christlich¬
sozialen Wiener Montagsblattes , nach der bei den Haussuchungen
eines Ottakringer Arbeiterheims außer Waffen und Munition in
einer eisernen Kassette auch zahlreiche Schriftstücke mit einem bis
in die kleinsten Einzelheiten ausgearbeiteten Plan für ein
bewaffnetes Borgehen der sozialdemokratischen Partei¬
gruppe im innerpolitischen Ernstfall gefunden worden sein soll,
wird von der Arbeiterzeitung dahin kommentiert , daß dieses
Schwindeldokument ursprünglich als angebliche Richtlinien der
kommunistischen Arbeiterwehr ausgegeben und später dem Schutz¬
bund in die Schuhe geschoben worden sei. In beiden
Fällen sei es als Fälschung enthüllt worden .

Ein Umsturz " bei den
württembergischen Kommunisten
Stuttgart , 18 . Jan . ( Eig . Meldung .) In der kommunistischen

Partei Württembergs ist der schon seit einiger Zeit erwartete
„Erdrutsch " eingetreten und hat zur Absetzung der bisher maß¬
gebenden Parteigrößen geführt . Eingeleitet wurde bieTc Aktion
durch die scharfe Kritik , die vom Zentralkomitee der Kommunisti¬
schen Partei an den „theoretischen und praktischen ' Fehlern und
Schwächen " der württembergischen Parteiorganisation geübt wor¬
den war . Insbesondere sollten bei den württembergischen Ee -
meindewablen . .opportunistische Abweichungen und Schwankungen
von der Generallinie der Partei " in die Erscheinung getreten sein.
Bei diesen Wahlen sei das „strategische Hauvtfeuer gegen den Nazi -
faschismus statt gegen die Sozialdemokratie gerichtet worden . Durch
die Parole „Kommunisten aufs Rathaus " seien bei den Arbeitern
„parlamentarische Illusionen " erweckt worden .

Zwei Tage lang bat eine Vollsitzung der Bezirksleitung sich mit
dieser Kritik in Gegenwart von, Walter Ulbricht vom Zentral -
komitee beschäftigt und bat , wie es in dem darüber ausgegebenen
Bericht beißt , „das Steuer der Partei in Württemberg berumge-
risien"

. Einstimmig wurde beschlosien , den Reichstagsabgeordneten
Schlaffer , den Landtagsabgeordneten Schneck und den Genossen
Vellemanu von ihren Posten zu entheben , sowie eine Reorgani¬
sation des Bezirks in dem Sinne vorzunehmen , daß die Initiative
in Zukunft in stärkerem Maße auf die Unterbezirksleitung über¬
geht.

Die bisherigen Machthaber , die ein sehr gewalttätiges Regiment
führten und sich wie kleine Halbgötter benahmen , sind nun ent¬
thront . Andere werden an ihre Strelle treten und so lange den
Kopf Hinhalten , bis auch sie von dem gleichen Schicksal ereilt wer¬
den , das schon so viele ihrer Vorgänger betroffen bat .

Skandalöse Agrarpolitik
Soll das Brot gar noch verteuert werden ?

Die Organisationen des Väckergewerbes verweisen die Regierung
auf die Gefahr der steigenden Mehlpreise und die Verfassung der
deutschen Produktenbörsen , die sicherlich mehr als bedenklich ist.
Das Angebot , besonders das Angebot an Roggen , verknappt sich
immer mehr und die Preise steigen . Wir geben dazu folgende
llebersicht :

Anfang Januar Mitte Januar
(Berliner Produktenbörse )

Weizen pro Tonne 218—218 M 222—224 M
Roggen pro Tonne 183—187 M 196— 198 M
Weizenmehl pro 100 Kilogramm 26,50—27,60 <M 27,50—31,25 Ji
Roggenmehl pro 100 Kilogramm 25,50—27,60 Ji 27,00—29,25 Jl

Es fällt vor allem die starke Steigerung für Roggen «nd Roggen¬
mehl auf . Der Roggenpreis batte bereits Anfang dieser Woche die
Grenze von 200 M überschritten . Wenn er wieder zurückgefallen ist,
dann liegt das wirklich nicht daran , daß sich die Lage erleichtert
oder verbessert hätte . Es handelt sich um eine Zufälligkeit . Das
Angebot an Roggen ist dauernd äußerst knapp . Die Börsenberichte
unterstreichen das tagtäglich

Hier zeigen sich die Folgen der schlechten R -aggenernte und auch
die Folge « der Schiele ' schen Futtermittelpolitik . Durch sein Mais¬
monopol . durch verschiedene Subventionen und die unerhört hoben
Zölle hält der Reichsernährungsminister die Futtermittelpreise
künstlich hoch. Der Landwirt , besonders der kleine Landwirt , kann
die hoben Futtermittelpreise nicht anlegen . Er verfüttert also
seinen Roggen . Der Roggen wandert nicht in den Backtrog , son¬
dern in den Viehtrog . So ist es zur Desorganisation unserer Ge »
treidemärkte gekommen .

Die Folgen würden sich noch mehr zeigen , wenn der Reichs -
ernährungsminister durch die ihm nahestehenden Institute nicht
schon seit längerer Zeit ausländischen Roggen auf den Markt werfen
würde , der zu einem verbilligten Zoll eingeMrt wird . Wie die
Preisbewegung aber beweist , reicht diese Hilfe nicht aus . Wenn
das so weiter geht , wird der Roggenvreis bald weit über 200 Ji
steigen und wir werden in Deutschland die schönste Brot st et -
gerung inmitten der Preissenkungsaklion erleben .

Für den Reichsernäbruugsminister ergibt sich die Pflicht , so bald
wie möglich dem Getreidemarkt Material aus dem Auslande zu-
»ufMren .

*

Oie geheimnisvolle Eristenz des „NechtsgelelMlen "
%alUckm4AH%&i Salaßan

i
l

Die Persönlichkeit des Geldfälschers Cornell Salaban , mit dessen
Festnahme den Beamten des Falschgelddezernats der Berliner
Kriminalpolizei ein ganz hervorragender Fan « geglückt ist, ist noch
nicht einwandfrei geklärt . Salaban stammt aus einer alten ukrai¬
nischen Familie : sein Bater war österreichischer Militärarzt ; er
selbst will Leutnant in der k. und k. Armee gewesen sein . Während
des Krieges kam Salaban nach Deutschland ; im Februar 1918 war
er zum erstenmal in Berlin . Im Avril 1919 mietete er für sich
und seine Familie eine Wohnung in einem Hause in der Ritter¬
straße im Zentrum der Stadt . Salaban betrieb hier eine Ghemi -
kaliengroßbandlung . Man nimmt an , daß er sich schon zu dieser
Zeit mit der Theorie , vielleicht aber auch schon mit der Praxis
der Eeldfälschung befaßt bat .

Es sind erhebliche Zweifel darüber aufgetaucht , ob Cornell
Salaban feinen Doktortitel überhaupt zurecht führt ; die entspre¬
chenden Nachforschungen sind eingeleitet . Den Ruf eines „Rechts¬
gelehrten " erhielt Salaban durch die im Jahre 1926 zum erstenmal
durch ihn erfolgte Herausgabe des sogenannten „Europabuch der
Rechtsanwälte und Notare "

, das später zu einem Handbuch des
internationalen Rechts ausgebaut wurde . Da nach dem Kriege ein
Bedürfnis nach knappen Darstellungen des Rechtszustandes in
den ousländischen Staaten bestand , gelang es Salaban , hervor¬
ragende Mitarbeiter zu bekommen . Bon fachmännischer Seite wird
jedoch behauptet , daß das Material sehr oberflächlich bearbeitet
worden fei . Salaban ist es wohl mehr auf die geschäftliche Seite
der Angelegenheit angekommen . Anscheinend hat aber das Europa¬
buch keine großen Einnahmen verschafft . Es kam zu einem Kon -
flikt zwischen Herausgeber und Verleger . Als Salaban als Her¬
ausgeber den Offenbarungseid leisten sollte , erhob er den Ein¬
wand , dckß er im Sinne des 8 51 unzurechnungsfähig sei.

Hier befand sich die Werkstatt des Berliner Falschmünzers
Das Haus Dr . Eornell Salabans in Lichterselde, in dessen

Keller die Falschgeldwerkstatt entdeckt wurde .
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Unter der Begründung , daß -sich Salaban „wegen Geisteskrank¬
heit in Behandlung " befunden habe , ist der zweifelhafte Rechts¬
gelehrte auch schon einmal im Jabre 1924 aus dem Hamburger
Gerichtsgesängnis , dem er »ugeMbrt worden war . wieder freige -
lassen worden . Damals hatte Sa baba n unter dem Decknamen Oskar
Meißner in der Langen Reihe im Hamburg ein „Schiffahrtskontor
für Passage - und Frachtenverkehn nach allen Plätzen der Welt "

eröffnet und bei den Direktionen , zahlreicher höherer Schulen die
Durchführung von Jugendfahrten ins Ausland propagiert . Sala¬
ban nahm größere Vorauszahlunsen entgegen , ohne aber an eine
Gegenleistung zu denken .

*

Das jetzt Salaban zur Last gefegte Münzverbrechen gibt der
Beschuldigte nur zu einem Teil zu . Er behauptet , daß er nur 4009
falsche Zweimarkstücke geprägt halie . Da aber beim Falschgeld¬
dezernat der Berliner Kriminalpoliizei im Lause der Jahre 32 000
Stück „Salabanscher Zweimarkstücke ^

, die übrigens den echten
Zweimarkstücken ganz ausgezeichnet nachgemacht sind , eingeliefert
wurden , ist diese Angabe Salabans sicher falsch. Wahrscheinlich ist
die Zahl der ausgegebenen FalschstDcke noch viel höher . Der Be¬
schuldigte erklärt auch, daß er mit ebnem Helfershelfer zusammen¬
gearbeitet habe . Aber vermutlich existiert „der grobe Unbekannte "

gar nicht .
Das Geschäft war nicht schlecht . Selbst wenn man unterstellt ,

daß die Familie Salaban beim Vertrieb ihres Falschgeldes auf
Berliner Wochenmärkten weit mehr Suppengrün . Avelstnen , Pe¬
tersilie und Zwiebeln kaufte , als sie beim besten Willen verbrau¬
chen konnte , so beläuft sich doch der mB dem falschen Geld erzielte
Gewinn auf etwa 1,50 Jl pro Stück . 'Die benutzte Metallegierung
ähnelt zwar im Aussehen sehr der Legierung der echten Geldstücke,
ist aber wesentlich minderwertiger .

Salaban arbeitete in seinem Lichterfelder Falschgeldkeller nur
des nachts beim Schein einer schwachen Glühbirne und einer
Kerze . Die Fenster waren dicht verhängt . Von den Nachbarn wurde
kaum etwas Verdächtiges beobachtet . Daß der Fälscher jetzt gefaßt
wurde , ist in erster Linie das Verdienst eines aufmerksamen Ber¬
liner Wochenmarkthändlers , der nun den größten Teil der von der
Reichsbank ausgefetzten Belohnung ausgiszablt erhalten wird .

Salaban dürfte nach den letzten Feststellungen der Polizei seit
dem Jabre 1918 ständig von Schwindeleien gelebt haben . Auch die
Vermutung , daß Salaban den Doktortitel nicht zu Recht trägt , hat
sich in den letzten Tagen verstärkt . Wähnend seiner Vernehmung
durch die Polizei offenbarte Salaban eiine große Unkenntnis in
juristischen Dingen .

Die Polizei richtet zunächst ihr Hauptaugenmerk auf die Er¬
mittlung des Komplizen , den Salaban sehabt haben will . Den
Namen dieses Komplizen bat der Falschmünzer bisher verweigert ,
aber er hat von ihm eine genaue Beschrenbung gegeben , die aui
einen Mann paßt , der nach den Bekundungen des Dienstpersonals
von Salaban tatsächlich wiederholt in der Lichterfelder Wokmung
des Verbrechers gesehen worden ist . Die Polizei bat inzwischen
auch den Namen feststellen , die betreffende Person jedoch noch nicht
auffinden können . Aus allem , was jedoch über sie bisher erinitteU
werden konnte , gebt hervor , daß sie als Mittäter Salabans bet
den Eeldfälschungen nicht in Frage kommen « dürfte .

Die Polizei sucht im Augenblick ferner die Frage zu klären , ov
Salaban außer den Zweimarkstücken auch noch 50 Pfennigstücke
hergestellt bat .

»
In den letzten ' Tagen stnd in Berlin bei verschiedenen Kaufleuten

500 - Dollar -Noten in Zahlung gegeben worden ,̂ die sich bei einer
näheren Prüfung als gefälscht berausstellten . Die Bemübungen
der Polizei zur Klärung dieser Fälscheraffäre , haben bisher noch
zu keinem Erfolge geführt .
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Zweijähriges Kind sollte nach Deutschland entführt werden
ERB . Berlin . 18 . Jan . Die Ausreise der am 22. Januar aus

Neuyork in Bremerbaven eintreffenden „Bremen " aus dem Neu¬
yorker Hafen hat sich , wie die „Nachtausgabe " berichtet , durch einen
aufregenden Zwischenfall um einige Stunden verzögert . Man suchte
an Bord des großen Passagierdampfers ein zweijähriges Kind ,
das nach Deutschland entführt werden sollte . Mit Hilfe von 17
Kriminalbeamte » gelang es in letzter Sekunde , das Kind zu fin¬
den und der Mutter zurückzubringen . Die Razzia an Bord der
„Bremen " erregte größtes Aufsehen , da es der erste Fall dieser -Art
war . der mit einem solchen Polizeiaufgebot durchgeführt wurde .
Die Proteste des Kapitäns nützten nichts .

Die Mutter des Kindes , eine in Neuyork wohnende Frau Schir¬
mer , deutscher Abstammung , vermißte am Samstag früh ihr Kind .
Sie batte sich einige Tage vorher mit ihrem Manne entzweit , weil
er unbedingt das zweijährige Söhnchen William aus dem Haufe
haben wollte . Als man den Gatten unter Verdacht der Kindesent¬
führung für verhaftet erklärte , entdeckte man bei einer Durchsuchung
seiner Tasche eine Quittung über ein Billett für die in wenigen
Minuten ausfahrende „Bremen "

. Mit einem Schnellwagen wur¬
den die Mutter und 17 Polizeibeamte zum Hafen gebracht , wo man
gerade in dem Augenblick eintraf , als die Stege eingezogen wurden .
Auf Grund der polizeilichen Vollmachten gelang es dann , die
„Bremen " anzuhalten und trotz des Protestes des Kapitäns eine
Durchsuchung des Schiffes vorzunehmen , während die Maschinen
schon auf Volldampf liefen . Erst nach zweieinhalb Stunden ent¬
deckte man eine junge Frau , die das gesuchte Kind bei sich hatte .
Sie gab an , von dem Vater des Kindes den Auftrag erhalten zu
haben , den Kleinen nach Magdeburg zu seinem Großonkel zu brin¬
gen , wo er erzogen werden sollte . Dir „Bremen " konnte nach Er¬
ledigung dieses Zwischenfalls ihre Ausfahrt antreten .

Das Eisenbahnunglück von St . Just
Paris , 18 . Jan ; ( Eig . Draht .) Die Zahl der Todesopfer der

Eisenbahnkatastrovbe von St . Just bat sich auf 11 erhöht . Eine in
bewußtlosem Zustand mit schweren Verletzungen in das Kranken¬
haus eingelieferte Frau ist am Montag mittag gestorben . Unter
den Trümmern der entgleisten Wagen sind weitere Leichen nicht
gefunden worden . Die Zahl der Verletzten beträgt 9 . . Die Ursache
der Entgleisung konnte bis jetzt noch nicht mit Sicherheit festgestellt
werden . Ein Wagen des Zuges ist etwa 500 Meter vor der Ein¬
fahrt in den Bahnhof aus den Schienen gesprungen und zunächst
auf den Schwellen wettergefahren . Als der Lokomotivführer den da¬
durch hervorgerüfenen größeren Widerstand spürte , zog er sofort die
Bremse an , was zur Folge batte , daß sich der Wagen auf die Meise
legte und beim Vorbeifahren da ? Weichenstellerhäuschen wegfegte .
Durch den Zusammenvrall wurden zwei andere Wagen aus den
Schienen gerissen . Sie fuhren auf den gestürzten Wagen auf .

Die Plaidogers
im Lübecker Sindersterbeprozefi
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WTB . Lübeck , 18. Jan . Im Lübecker Tuleerkuloseprozeb be¬
gannen heute die Plädoyers . Staatsanwalt Frhr . v . B e uss
verlas zunächst bereits im Jahre 1929 Vorgelegen « Zuschriften , d"
vor einer Anwendung des Calmette -Präparats warnten . Na «
langer eingehender und ausführlicher Darlegung des Für un "
Wider in der Schuldfrage kommt der Staatsanwalt zu dem Schluß -
daß Dr . Altstaedt an dem Tod der durch das Präparat «efm '
terten Säuglinge s ch u l d sei mit Ausnahme derjeittgr «, deren T »"
nicht unbedingt im Zusammenhang mit dem Präparat steht . Es l"
«in Versagen von nie dagewesener Schwere . Eine hob '
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Strafe sei am Platze .
Wir sehen als Ursache des Unglücks nicht eine Virulenz -Steige¬

rung an . Nach unserer Auffassung können wir nach dem Ergebnis
de, Beweisaufnahme , besonders aber nach dem Bortrag von P " b
Ludwig Lange , nur die These vertreten » daß die Ursache diese*
furchtbaren Unglücks in einer Verunreinigung oder V « ' '

wechsln « « der BCE - Kulturen mit dem Kieler Stamm human «-
Bazillen zu suchen ist.

Dr . Altstaedt hat menschlich surchtbar und ungeheuer unter &e«
Unglück gelitten . Als Mensch steht der Angeklagte unangefochten
da . Er hat in gutem Glauben gehandelt und das Beste gewov »'
Die größte Tragik wird für den Angeklagten aber darin liege «»
auch eine Strafe und deren evtl . Verbüßung ein Verigessen für, »*!"

nicht bringen wird . Sein Name wird in der Geschicht-e der Med » ' "
mit dem Ruf des Todes von Lübeck belastet fein . Es wird di «i«
Unglück ein furchtbares Menetekel i nr der G « schi « ^
der Medizin bleiben .

Schutzmaßnahmen der spanischen Regierung «wegen
blutigen Zwischenfälle in Bilbao

Bilbao , 18. Jan . Wie Havas berichtet , hat die Regierung w «s ' ?
er bluUaen Aiit-tininenstöße »nvürfnm Trnhtftonilfifteii tNtd *.

Bisher Wr
der blutigen Zusammenstöße zwischen Traditionalisten und Go*1:
sten in Bilbao strenge Schutzmaßnahmen angeordnet . Bisher I^
51 Personen verhaftet worden . Die Stadt wird militärMh bema «

^
In Sagunto und anderen Städten der Provinz Valencia ist es »

ernsten Streikzwischenfällen gekommen . Aus Valencia -sind
ven nach Sagunto abgegegangen .

Entspannung der Lage ? ,
Nach dem Bericht der Dresdener Bank über das laufende j,

schäftsjahr sind sichtbare Anzeichen einer Entspannung -im letz
Vierteljahr zu verzeichnen .

Der Reichsbankausweis „
Die Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige . Dev '

beträgt 25,6 gegen 24,9 Prozent in der Vorwoche .
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AClltlingl P3Pl6i §)GI10SSGIl lYllttGlGGllGIIS » Sonntag, 31 . Januar, finden im Verbreitungsbezirk des Volksfreund
10 Amtsbezirks -Mitgliederversammlungen
statt, die zu aktuellen politischen und Parteifragen Stellung nehmen sollen . Oie Genossen werden gebeten , an diesen
Versammlungen sich zahlreich zu beteiligen

Möglichkeiten und Notwendigkeiten
Zur Reform der Sozialvolitik.

Noch immer weih auher den Eingeweihten des Reichsarbeitsmim-
steriums niemand , wohin bei der Reform der Sozialversicherung
die Reife geben soll . Die Oessentlichleit, und vor allem die Arbei¬
terschaft erwartet daher mit Spannung den Reformentwurf der
Negierung . Unter diesen Umständen verdient ein soeben von der
..Sozialen Praxis " veröffentlichter Aussatz aus der Feder des
Neichsministers a . D. Robert S ch m i d t-Berlin, betitelt „Schwan¬
kende Grundlage der Sozialversicherung " besondere Beachtung ;
denn in ibm wird zum ersten Mal konkret und zusammenfassend
dargestellt , worauf es bei der Reform der Sozialversicherung an¬
kommt.

Einleitend skizziert Schmidt knapp und klar die Fortschritte , die
kn den letzten Jahren dank der Arbeit der Gewerkschaften auf dem
Sebiet der Sozialversicherung gemacht worden sind — Fortschritte ,
die leider allzu oft dort unbeachtet geblieben leien , wo sie vor
allem hätten gewertet werden müssen . Während 1913 die Gesamt¬
ausgaben der Sozialversicherung 1100,5 Millionen Mark betragen
datten . sei im Jahre 1939 die Summe auf 6151,9 Millionen gestie-
vtn , und in dieser Ausgabe seien 1066 .9 Millionen Reichszuschüss«
Enthalten.

Die Erschütterung der finanziellen Grundlage der Sozialver¬
sicherung durch den Rückgang der Beiträge infolge Arbeitslosig¬
keit und Lohnminderung wird von Schmidt beleuchtet. In der
Invalidenversicherung liegt auch nach seiner Auffassung die Schwie¬
rigkeit der Sanierung vor allem darin, dab die Vermögensbestände
der I . V . nicht flüssig gemacht werden können. Trotzdem gebe es
keinen anderen Ausweg , als in irgend einer Form die Vermögens¬
bestände anzugreifen .

Für die organisatorische Reform macht Schmidt im wesentlichen
folgende Vorschläge: Notwendig ist . da keiner der Dersicherungs«
Zweige auf feste Grundlagen gestellt ist , ein Aufräumen des zur
oeit bestehenden Durcheinanders . Eine zusammenfassende Orsani.
lation der drei grohen Versicherungszweige Krankeninvaliden- und
Angestelltenversicherung wäre das Ideal , leibst wenn dabei Leistung
w>d Gegenleistung nach der heutigen Aufteilung auseinanderge -
balten würde . Aber man wird sich vorläufig mit einer Berein-
mchung der einzelnen Bersicherungszweige begnügen müssen . Ganz
Unverständlich wäre eine Aufrechterhaltung der Zersplitterung in
ber Krankenversicherung durch Orts - , Land -, Betriebs- , Jnnungs -
Und Evsatzkasfen . Ein einheitlicher Aufbau erspart den Arbeit¬
nehmern und Unternehmern sehr viel Aerger in An - und Abmel¬
dung der Versicherten bei Stellungswechsel , beseitigt den Schaden,
ben der Versicherte bei Berufswechsel erleidet , und bietet einen
Ausgleich in dem Ausbringen der Beiträge für die Berufszweige ,
bie schwere Gesundbeitsschädigungen für den Berufstätigen zur
bolge haben . Unzweifelhaft würde durch einen einheitlichen Auf¬
bau der einzelnen Versicherungszweige auch an Verwaltungskosten
Gespart werden .

Bei der Invalidenversicherungkönnte die Angeftelltenverfichernug° l- Muster dienen , wie von einer Zentralstelle aus die Verwal¬
tung geleitet werden kann. Die 30 Versicherungsanstalten könnten
^ it Leichtigkeit auf 15 zusammengezogen werden , vielleicht auch
ungeteilt nach den Bezirken der Laitdesarbeitsämter. Aehnlich lie -
8^ die Dinge in der Unfallversicherung . Die 11 Berufsgenossen-
lchaften in der Metallindustrie, 7 im Textilgewerbe , 15 im Äm -
8ewerbe , 4 im Holzgewerbe, 7 im Nabrunos- und Eenubmittelge -
^ rbe und 3 iy der Binnenschiffahrt könnten eine Zusammenlegung
«uf die e genannten Berussgruvven ertragen. Die Berufsgenossen-
schaften, die in der Versicherung die höchsten Verwaltungskosten
baben , würden hier erhebliche Ersparnisse erzielen .

Die D.ifserenzienlng in den grundsätzlichen Ansprüchen bei den
Pistungen für die einzelnen Bersicherungszweige ist in den letzten

?bren immer mehr erweitert worden und hat damit für die Ver-
uchcrtcn, die im Nachteil blieben , ein Gefühl der Zurücksetzung her-
^ rgervfen. Es läht sich nichts dagegen sagen, dah die Renten in

A . P . über die der I . V . hinausgehen ; denn diese höhere Lei-
^N

"8 beruht auf entsvrechend höheren Beiträgen. Bedenklich ist nur
v r grundsätzliche Unterschied in der Rentengewährung. So mutz
j .

l Arbeiter einen nicht unerheblich gröheren Verfall seiner Ar-
. usfähigkeit Nachweisen als der Angestellte, um in den Genuh

* Invalidenrente zu kommen . Ferner erhält der Angestellte , wenn
das 60. Lebensjahr erreicht hat und ein Jahr arbeitslos ist . die

r
"^ lidenrente ; dem Arbeiter wird sie erst mit dem 65. Lebens-

, dre zuerkannt . Der Einwand, die A . V . könne es finanziell lei -
ist sehr mit Vorsicht aufzunehmen : denn wir sollten vermei -

kn . dvtz die A . V . wenn auch etwas ' später , in die Gefahrenzone
^ 2 . V . rückt.

Er ..wirklich grotzzügige Reform mühte auch zu einheitlichen
^ undzügen in den Leistungen gelangen . Wenigstens die Tendenz

Etzte innegehalten werden . Einheitliche Grundtendenzen in" Eistungen sind heute nur schwer zu erreichen: denn es mützte
jJ? * von oben weggenommen, sondern unten zugelegt werden . Das
to 5?

"der nur bei einer Beitragserhöhung möglich , die allerdings
5» j

1 sür ein späteres Stadium in Aussicht zu nehmen wäre . Die

i»„ Ableistung mutz das finanzielle Rückgrat der Sozialversiche¬
rung bleiben .
sj^

°nn schon ein sozialpolitisches Organ wie die „Soziale Praxis "

UraSprachrohr für solche Reformvorschläge macht , dann möchte
■i4 i>h • vermuten , dah das Arbeitsministerium im wesent -
sick „ • m Nichtung dieser Vorschläge arbeitet. Aber das sollte

lgentlich von selbst verstehen.

^freUtaat fänden
Aachnatimesenöungen ins Ausland

^ eutscĥ ^ biskammer Karlsruhe schreibt uns : Nachnahmen ausuano nach dem Auslände , bei denen der eingezosene Betrag

einem Postscheckkonto im Bestimmungslande der Sendungen über¬
wiesen werden soll , dürfen nur bis zum Gegenwert von insge¬
samt höchstens 200 RM . monatlich vowiinem Absender versandt
werden , sofern nicht ein besonderer GeneHMigungsbescheiddes Lan¬
desfinanzamts vorgelegt wird . Nachdem seit dem 1 . Dezember
v . Js . auch für Nachnahmesendungen die sogen . Exportvaluta-
erklärung abzugeben ist. scheint es sachlich nicht mehr gerechtfertigt,
ein Teilgebiet des deutschen Ausfuhrgeschäftes einer besonderen
Kontrolle zu unterwerfen . Nach Mitteilung der Handelskammer
Karlsruhe hat daher der Herr Reichswirtschaftsminister erklärt ,
dab für solche Nachnahmesendungen nach dem Ausland, bei denen
der eingezogene Betrag einem Postscheckkonto im Bestimmungsland
der Sendungen überwiesen werden soll , die Vorlegung des Reise¬
passes (bei Beträgen bis zu 200 RM .) und des Genebmigungsbe -
Icheides eines Landesfinanzamts künftig nicht mehr erforderlich ist.

vrüning lehnt Klage gegen Führer ab
Er wehrt sich nicht gegen giftige Mücken

Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt:
In einem Artikel der Rr . 15 des Bad. Beobachter vom 15. d. M.

wird »um Beweis der langen Dauer strafgerichtlicher Beleidi¬
gungsverfahren ausgeführt, für die Beleidigung , die dem Herrn
Reichskanzler Dr. Brüning anläßlich seiner Rückreise aus Eng¬
land durch den Führer zugefügt worden sei , sei bis jetzt die ge-
richtliche Sühne nicht eingetreten . Hierzu ist festzustellen, dab Herr
Reichskanzler Dr. Brüning s. Zt. auf Anfrage es a b g e l e h n t
hat, gegen die Ausführungen des Führer Strafantrag zu stellen.
Damit entfiel die Möglichkeit, eine gerichtliche Sühn« für die Be¬
leidigung herbeizuführen .

Der Nazi-Führer lügt
Ist fjmlot Marxist ? englisches Hitlerorgan sagt : Deutschland must zahlen !

Arbeiterführer Lansburg fordert Schuldenstreichung
Die vom nationalen Standpunkt aus zweifellos Deutsch¬

land schädigende Ablehnung einer schnellen Reichspräsiden¬
tenwahl hat in den Kreisen vieler Anhänger der National¬
sozialisten schwer eingeschlagen und dort starke Verärgerung
über den Beschluß Hitlers und Hugenbergs hervorgerufen .
Es herrscht daher im Kreise der nationalsozialistischen Füh¬
rerschaft eine starke Verwirrung , die durch die Brüningsche
Aktivität in der Reparationsfrage stark erhöht wird . Die
Nationalsozialisten suchen daher Ablenkung durch allerhand
Manöver , wobei ihnen kein Mittel zu schlecht ist . Einen
Höhepunkt erklimmt dabei das Karlsruher nationalsozialisti¬
sche Organ Der Führer in seiner Sonntagsnummer durch einen
Schwindel, der an Plumpheit seinesgleichen sucht. In großer
lleberschrift wird da über die ganze erste Seite dieses „Kul¬
turorgans " jahrmarktartig ausgerufen :

Marxist Herriot hetzt gegen Deutschland.

Wir wollen in diesem Zusammenhang nicht auf die neue
Einstellung des französischen Politikers Herriot eingehen, der
bedauerlicherweise vom einstigen Friedensfreund sich allmäh¬
lich in einer Richtung entwickelt Hat , die ihn nicht allzusehr
von den französischen Nationalisten unterscheidet. Wir haben
bereits schon mehrfach gegen dies« bedenkliche Einstellung
Herriots und auch PainlevSs Stellung genommen, so daß
unsere Leser darüber Bescheid wissen, wie sie Herriot in sei¬
ner gegenwärtigen Periode — die allerdings stark mit dem
Vorabend der französischen Wahlen zusammensällt — ein¬
zuschätzen haben . Vielleicht mag Herr Herriot zu seinen Gun¬
sten anfügen , daß diese Entwicklung seiner politischen Rich¬
tung nicht von allein gekommen ist, sondern daß es die deut¬
schen Nationalsozialisten sind, die ihn , den einstigen Ver¬
ständigungspolitiker in das Fahrwasier des französischen
Nationalismus gebracht haben , gleich seinem Parteifreund
Painllevö . Dies hindert uns allerdings nicht , diese bedauer¬
liche Entwicklung Herriots scharf zu verurteilen , da
wir jeglichen Nationalismus in jeglichem Lande brandmarken .

Was an dieser Affäre Herriot jedoch besonders bemerkens¬
wert ist , das ist die plumpe Lüge des Führers , Herrn Herriot
zu einem Marxisten zu stempeln. Wären die „Politiker " des
nationalsozialistischen Hauptorgans nicht politische ABC -
Schützen und würden sie ihre Leser nicht in eine ähnliche
Rangstufe einordnen , so würde es dem Führer nicht einfallen ,
einen solch plumpen Schwindel zu verbreiten , denn Herr
Herriot ist so wenig Marxist und Sozialdemokrat , wie etwa
Prinz Auwi von Hohenzollern dies ist . Herr Herriot ist , wie
jedermann , der die Politik verfolgt , als selbstverständliche
Tatsache bekannt ist, Mitglied der radikal ^sozialistischen Par¬
tei Frankreichs , einer Partei , die mit Sozialismus und der
französischen sozialdemokratischen Partei gar nichts zu tun
hat und die , auf deutsche Verhältnisie übertragen , der bürger¬
lich-demokratischen Partei , also etwa der Staatspartei rechter
Flügel , bis zur liberalen Deutschen Volkspartei hin , ent¬
spricht . So wenig man also in Deutschland etwa einen Führer
der Staatspartei oder der Deutschen Volkspartei als Sozia¬
listen bezeichnen kann, so wenig kann man Herrn Herriot
von den französischen Radikal -Sozialisten als Sozialisten im
üblichen deutschen Sprachgebrauch, den allerdings die Natio¬
nalsozialisten stark in der Richtung französischer nationalisti¬
scher Parteiftrömungen entwertet haben , bezeichnen ; und
Herr Heriot insbesondere wird es als ein Vertreter ausge¬
sprochenster liberaler idealistischer Eeistesrichtung scharf ab¬
lehnen (er hat ja bekanntlich in dieser Hinsicht bereits einige
Bücher veröffentlicht) , als Marxist bezeichnet zu werden.

Zeichnet sich so bei diesem Falle Herriot wieder einmal klar
heraus , wie der nationalsozialistische Führer mit plumpsten
Lügen seine Leser täuscht und belügt , um sie in eine Hetze
gegen die Sozialdemokratie zu bringen , so gibt gerade die
derzeitige Reparationsfrage Gelegenheit , die verschiedenen
Standorte klar herauszuarbeiten . Zweifellos ist in Frank¬
reich keine allzugroße Begeisterung für die Streichung der
Reparationsfrage . Denn ein Politiker eines jeden Landes
sucht die Jnteresien seines Volkes zu wahren , ob es sich jetzt
nun um diese oder jene Partei handelt , ob es sich nun um

deutsche, französische oder englische Sozialdemokraten handelt .
Während jedoch nun die Vertreter der nationalistischen Par -
teien alle außenpolitischen Fragen vom Standpunkte einer
engen Nationalismus aus betrachten, versuchen di « Sozial¬
demokraten in allen Ländern einen friedlichen Mittelweg
zwischen den Jnteresien ihres Vaterlandes und den Bedürf -
nisien der übrigen Welt herauszufinden . Dies gilt insbeson¬
dere heute auch für die französische Sozialdemokratie , indem
sie zwar , wie alle französischen Parteien, , den Standpunkt
der deutschen Nationalisten ablehnt , jedoch gemäß den be¬
reits vor einigen Jahren gefaßten Beschlüsien der Inter¬
nationale zufolge, für eine allseitig« Streichung der Kriegs¬
schulden eintritt , wobei die Hauptverantwortung bei Amerika
bleibt — ein Standpunkt , der in jüngster Zeit von verschie¬
denen Führern der französischen Sozialdemokraten erneut
unterstrichen wurde.

Wie sehr es immer wieder die Sozialdemokratie und die
Arbeiterparteien in aller Welt sind , welche den Weg der
Vernunft predigen , zeigte dieser Tage wieder Lansburq , der
Führer der englischen Arbeiterpartei im Unterhaus , indem
er sich in scharfen Worten gegen die Beibehaltung der Repa¬
rationen wandte und dabei erklärte :

„Der Regierung mutz gesagt werden, ko bemerkte er. dah diese
Reparationsangelegenbeit ein Ende haben soll. Wir müsien
Amerika sagen , dah wir weder Schulden ansammeln noch
zahle» wollen. Die Welt weih, dah die Zeit der Repa ,
rationen vorüber ist. Man kann nicht versuchen , die deut¬
sch« Ration zu ruinieren, ohne gleichzeitig uns selbst zu rui¬
nieren ."
So stützen die ausländischen Sozialisten im Jnteresie Liner

Wiederkehr der Welt zu geordneten Verhältnissen die Jnter¬
esien des deutschen Volkes, während — wie wir nachstehend
Nachweisen — die Freunde des Herrn Hitler im Auslande ,
die Nationalisten überall , den Standpunkt Deutschlands er¬
schweren . Am 25 . September 1930 , im Anschluß an Hitlers
Legalitätsbeteuerung vor dem Reichsgericht, erschien im Völ¬
kischen Beobachter und in der Daily Mail des englischen
Kriegshetzers Rothermere , übrigens ein Judenstämmling , ein
und derselbe Artikel ; er enthielt ein Interview , das Hitler
Rothermere gewährt hatte . Hitler selbst hatte das Manuskript
korrigiert , in dem es hieß, Englands Pflicht sei es, sich sofort
mit Hitler zu verständigen . So zeigte sich die Allianz zwischen
Herrn Hitler und dem englischen reaktionären Blatt Daily
Mail . Welche Stellung nimmt nun dieses Herrn Hitler be¬
freundete englische Blatt zur deutschen Reparationsfrage ein?
Hierzu liegt folgende englische Meldung vor :

„Die D a i l u Mail , die bisher aus ihrer Sympathie
für di « Hitlerianer nie ein Hehl gemacht hat, hat jetzt
eine Kampagne eröffnet , die dartun soll, dah Deutsch¬
land die Reparationen nicht nur zahlen könne , son¬
dern im englischen Jnteresie auch zahlen müsse , da sonst die
deutsche Wirtschaft durch die Reparationsentlastung vor der eng,
lischen einen gefährlichen Konlurrenzvorsprung gewinnen würde .
Das Blatt versteift sich gar zu der für die englische Industrie
nicht kehr schmeichelhaften Behauptung , dah der Erlah der Repa ,
rationen die britische Industrie ein für allemal auswischen
würde."

Während also die Sozialdemokraten in aller Welt für die
Streichung der Kriegsschulden eintreten , erklärt das Herrn
Hitler nahestehende englische Organ , die Daily Mail » Deutsch¬
land müsse weiterhin Reparationen zahlen . Die „Marxisten "
fordern in aller Welt ein internationales Zusammenwirken»
das die Befreiung Deutschlands und der Welt , von den
Kriegslasten sich zum Ziele setzt . Hitlers politische Freunde
und nationalistische Gesinnungsgenossen treten dagegen in
aller Welt für die Erwürgung Deutschlands ein . Schämt sich
der nationalsozialistische Führer in Karlsruhe angesichts der
Tatsache nicht seines plumpen Schwindels , den er seinen
Lesern vorsetzt und erkennt das deutsche Volk nicht endlich ,
daß es auf dem Wege des Nationalismus nie und nimmer
zu einer Besierung seiner Lage kommt , sondern daß der ein¬
zige Weg Deutschlands und der Welt aus dieser schweren
Wirtschaftskrise über den Weg der Vökerverständigung geht,der durch die neue nationalistische Welle so jäh zerrisien
wurde.

'
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Jund xlie 'QeMebkfic&afteH
Das unheimliche Fragezeichen

Der Borstob der Eifer neu Front an der Wasserkante, der
mit einer gewaltigen Massenkundgebung in Hamburg einsetzte, hat
die Hellhörigen in der Front der vereinigten Reaktionäre von Hu-
grnberg bis Hitler ein wenig stutzig gemacht. Besonderes Unbe¬
hagen verursacht ihnen die auf der Massenkundgebung erfolgte An¬
kündigung , dab der Versuch einer Recht « diktatur mit dem
Generalstreik beantwortet werden dürfte .

Das ift's ! Das ist die grobe Sorge der Front der Arbeiterfeinde
von Hugenberg bis Hitler. Die Eewerkschafte» — sie find in ihren
Berechnungen und Erwartungen das grobe unheimliche
Fragereichen . Die Gewerkschaften — sie sollten deshalb
— so war es von allem Anfang an gevlant — » erschlagen
werde«. Dafür haben die Scharfmacher in Industrie und
Landwirtschaft Hitler immer wieder Rieseusummen gegeben . Da¬
für kämvst auch Hugenberg ; denn was aber die Scharfmacher ,
vor allem die der Schwerindustrie , wollen, da» ist ihm Befehl, »nd
seine gebäsfige Bekämpfung der Sozialpolitik der Gewerkschaften
ist ja zur Genüge bekannt. Und Hitler ? Er mub erst recht die
Gewerkschaften »erschlagen, wenn er »um Sieg kommen will. Seine
Sache liegt hoffnungslos , wen » er nicht die Ge¬
werkschaften zerschmettert .

Maschinengewehre gegen Gewerkschaften ? Ja .
ha» ist die grobe Frage. Eine verteufelt unsichere und
riskante Sache . Niemand anders als seine Faschistenfreuude
in Italien haben ihn bereits ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht. Wer über diese Warnung Bescheid wissen will , braucht nur
das hochaktuelle Buch des italienischen Faschisten Maleparte —
eine , Mannes , der leibst an den entscheidenden Kämpfen des Fa¬
schismus in Italien aktiv beteiligt war — zu lesen , das soeben
unter dem Titel „Der Staatsstreich - in deutscher Ueber -
setzung (im Berlag E. P . Tal & Co. Leipzig-Wien) erschienen ist,
und das bereits starke Beachtung gesunden hat.

Maleparte stellt fest, dab der Faschismus nicht zum Ziel gelan¬
gen kann, solange nicht die Gewerkschaften erledigt find. „$ et Weg
»ur Eroberung des Staates - — so begründet Maleparte den Er¬
folg Mussolinis — „raubte über einen Boden führen , der von allen
organisatorischen Kräften gereinigt war .- (S . 208.) „Mussolini
glaubte nicht an die Ersolgsmöglichkeiten eines Aufstandes , der
gleichzeitig die Kräfte der Regierung und die des Proletariats hätte
bekämpseu müssen . . . Als Marxist kam er zu dem Schlutz, dab
man vor allem die Gewerkschaften zerbrechen mühte ,
auf die sich ohne Zweifel die Regierung bei der Berteidiguug de»
Staates stützen würde . Er hatte Furcht vor dem General¬
streik . (S . 204/5 .) „Mussolini gelang es schliebblich ( im August
1022) , den gefährlichen Gegner , den einzig furchtbaren Gegner , zu
rerschmettern. diesen Generalstreik, . . . den er seit drei Jahren be»
kämpste, indem er systematisch gegen die Gewerklchaf -
t r n vorging.

- (S . 212.)
Zu Deutschland übergebend , stellt Malepart« grund¬

legende Unterschiede fest. Zunächst hält er von den
Fübrerqualitäten Hitlers absolut nichts , und die Kampftaktik der
Nazis ist nach seiner Auffassung völlig verfehlt.

„ Die von den Schwarzhemden Mussolinis gegen die Arbeiter,
organisationen angewandte Taktik der Gewalt wird durch die Not¬
wendigkeit gerechtfertigt , reinen Tisch mit alle« organisierten Kräf¬
ten za machen, um damit dem Generalstreik zuvor zu kommen und
Einbeitssrout der Regierung, de» Parlaments und des Proletariats
ru brechen. Ader nichts rechtfertigt den dummen und
verbrecherischen Hah der Hitlerraner gegen die
Arbeiter als solche . . . Hitler mühte den Kampf gegen
di » Gewerkschaften gründlich und systematisch führe«, wenn er seine
Partei von dem schrecklichen Druck der organisierten Masse« be«
lreien wollte.- (S . 228 30 .)

„ Das deutsche Proletariat bat Hitler dazu gezwungen , die faschi -
stilche Taktik des Kampfes gegen die Gewerkschaften aufzugeben
Und aus seiner Ausstandsarmee, einem prächtigen Werkzeug zur Er¬
oberung des Staates , eine Art Jagdtrnppe auf den Ar¬
beiter als solche « zu machen- (S . 230/3 ).

Und da» Ergebnis?
„Trotz seines schlagenden Wahlerfolges ist Hitler noch weit davon

entfernt , das Deutschland Weimar» in Händen ,u haben. Die
Alraft« des Proletariats find «och unangetastet: diese ungeheure
Arbeiterarmee , der einzige furchtbare Feind der nationalsozialisti¬
sche» Revolution, ist stärker al» je, aufrecht, unverletzt , bereit, bis
iu « Ende die Freiheit des deutschen Volkes zu verteidigen.-
(S . 232/83 .)

Das ifts ! Deutschland ist nicht Italien . Mussolini
unt i« Italien die Gewerkschaften zerschmettert. Di« deutschen Ge¬
werkschaften find nicht zerschlagen und lassen fich nicht zerschlagen.
Deutschland ist ein Industriestaat, und die Deutschen find grüud -
l>ch — auch die deutschen Gewerkschaften. Was fie organisiert haben ,
st nicht von Pappe. Mit seine« eigenen Maschinengewehren gegen

uen Staat und die Gewerkschaften kann Hitler gar nichts machen.
And mit den Maschinengewehren des Staates ? Erst muh er fie
bnben. Einstweilen ist aber noch der Staat das Volk. Und das
« olk in seiner übergrohen Mehrheit besteht aus Arbeitern. Kopf -
"od Handarbeitern, organisierten Arbeitern und dem mit ihnen
ivmpathisterenden Element. Und di« Kerntruppen des organifier-
En Polkes, das keinen Faschismus, sondern einen Bolksstaat

will, find die Gewerkschaften. Im Kampf mit ihnen hat Hitler»
« »° ft bereits versagt .

Schiedsspruch in der badischen
Tertilindustrie / 5 Prozent Lohnsenkung

WTB . Freiburg i . Br ., 18. Jan . Im Lohnstreit in der ba¬
dischen Tertilindustrie fanden heute in Freiburg i . Br . vor dem
Landesschlichter für Südwestdentschland Verhandlungen statt , die
mit der Verkündung eine» Schiedsspruches endeten . Der Schieds«
svruch lautet :

1. Ab 18. Januar 1032 wird da» Lohnabkommen vom 7. Mär,
1827 mit der Mahgabe in Kraft gesetzt , dah die Zulagen (für Bor¬
arbeiter, Schlichter , Färber, gelernte Kardenschleifer , Zylinder¬
macher) nach dem Lohntarif vom 2. Juni 1820 Geltung haben .

2. Dieses Abkommen ist mit vierwöchiger Frist erstmals am
1. Avril 1832 kündbar.

In der Sitzung vom l». Januar dS . I » . unter dem Borsitz des Herrn ■
Landgertchlsrates Meyer hatte sich das LandeSarbcitSgericht mal wieder
mit der Bnchdrnckerci Badenia , das ist die Druckerei, in der das Aentral -
organ der Aentrumspartei Badens hcrgestellt wird , zu beschüstlgen . Aehn-
lich wie vor dem Arbeitsgericht scheint sich nun die Direktion der Badenia
auch bet dem LandesarbettSgericht als Stammgast so langsam zu entwickeln .

Da es sich um die s r I ft l o s r Entlassung eines Betriebs -
ratSvorsttzenden handelt , erscheint der Fall von besonderer Wich¬
tigkeit und darum wert , der Oesfentlichkeit bekannt gegeben zu werden. Der
Bachverhalt war kurz folgender :

Wie schon einlettend bemerkt, hatte sich das Arbeitsgericht in den letzten
Monaten sehr oft mit der Badenia zu beschitftigen , insbesondere sühlten
sich beschwer » die sreigewcrkschastlich organisierten BetriebSvertretungSmit -
glieder, so dah in dieser Beziehung schon allein in vier Füllen sich das
Arbeitsgericht mit der Badenia befchüstigen muhte . Der heutige Klüger,
der BetriebSratSvorsitzende, hat sich anscheinend bei der Benagten deshalb
mihliebig gemacht , weil er auf Grund seiner gerechten Einstellung stet» den
klagenden BetrtebsangehSrigen seinen Beistand , sei die » alS Zeuge oder
sonst irgendwo , zuteil werden lieh . Er war lange Jahre in dem Betrieb
in bevorzugter Stellung als Metteur tütig . Nachdem er wiederum mal
als Zeuge in einer anderen Sache vor das Arbeitsgericht geladen wurde ,
hatte die » e u e Badeniadirektion andern - Tages nicht « eiligeres zu tun ,
als dem Klüger, ohne iegliche vorherige Ansage die Arbeitszeit zu andern
und ihn mit der minderwertigsten Arbeit , die im Buchdruckerberuse vor¬
kommt, alö A u s r ü u m e r , betraut machen wollen . Die» lehnte der
Klüger ab . Anderen Tages wurde ihm vor Arbeitsbeginn schriftlich er¬
klärt , dah er von nun an als Jnferatenfetzer zu arbeiten habe.
Al» er auch dieses Ansinnen ablehnte , da mit dieser Veränderung des Ar-
beitSverftültnisteS selbst auch eine ganz bedeutende Lohnreduktion In Höhe
von 18.80 Mark automatisch eintreten würde , ha« man ihn aus da» Dl -
rektionSzimmer geladen und auch dorten wieder erklärt , dah er diese Ver¬
setzung unbedingt annehmen mühte . Da Klüger dies wiederum bestimmt
ablebntr , wurde ihm wdrtlich «rklürt : „Wenn Die nun nicht sretwillig
Ihren alten Arbeitsplatz verkästen , werden wir die Polizei holen". Auf
das hin ha« der Klüger selbstverständlich seine Arbeitsstelle verlosten und
Klage vor dem Arbeitsgericht zwecks Festftellung erhoben, dah die frist¬
lose Entlastung unberechtigt sei und wührend der Dauer der Abhaltung
von der Arbeit der Lohn so lange weiter zu zahlen ist, so lange er da»
Amt eine» Betriebsrates inne hat . Nach einigen Tagen sandte man dem
Klüger einen eingeschriebenen Bries mit der Behauptung , da er schon lün -

gere Zeit nicht mehr sein« Arbeit »errichte, wäre dies eine beharrliche Ar¬
beitsverweigerung , weshalb er entlasten sei. Als die Beklagte mit dieser
durchstchttgen Nnwahrhaftigkeit vor dem Arbeitsgericht nicht durchgedrun-
gen ist, hat man weitere Gründe verauSgehol«, z . B . der Klüger genleh«
nicht mehr das Vertrauen der Beklagten, da er eine Vertrauensstellung
einnehmc. Als auch dieser Einwand nicht mehr zog , wurde behauptet , es
müste eine „ jüngere Kraft " angelernt werden . AlS auch die » unglaub -
würdig erschien und dem Klüger auch nicht die geringste Verfehlung in
seiner Arbeit nachgcwiefen werden konnte, war man so „liebenswürdig "

seitens der Beklagten , indem man erklürte : In dem neuen ArbeitSvrr -
hültniS kSnnte der Klüger seine ganze Arbeitszeit bei Tag absolvieren
und nicht mehr bei Nach «, wie bisher , er Hütte dadurch mehr Gelegenheit,
seiner « ctrirbsratstStigkeit nachzukommrn. Wenn das wirklich der Wahr -

hei« entsprach«, würe da« wirklich so sehr entgegenkommend.
Aber da dir vielen angeführten Gründe nach Ansicht de» Arbeitsgerichtes

eben nicht der Wahrheit entsprachen, wurde vor dem Arbeitsgericht fest-
gestellt, dah da» ArbeitSverhültnl » de» Klägers weiter besteht vom Tag
der Entlastung an , und dcmgcmüft dem Klüger der jeweilige bei der Be¬
schäftigung an der alten Arbeitsstelle nach dem Tarif und den sonstigen
« rbettSvertragsbedingungen »ukommende Lohn so lange zu bezahlen Ist ,
alS bjt Klüger Mitglied des Betrieb » - oder Arbeiterrateö ist. Die BeNagte
wendete vor dem Arbeitsgericht npch ein, eine Lohnrrduzierung würe ja
gar nicht in Frage gekomnien. Der Klüger Hütte fich nur darum erknndi-

ge» wüsten, trotzdem die Firma einen Tag vor der fristlosen Entlastung
den Klüger ein Schriststück uuterzelchnen lieh , wonach in Zukunft sein Lohn
nur noch nach den Bestimmungen des Deutschen Buchdruckertartf» berech -
net werden könnte.

Mit diesem Urteil war die Beklagte nicht einverstanden, weshalb sie
durch einen Rechtsvertreter Dr . K . Berufung beim LandeSarbeltSgerichk
Karlsruhe einlegte, da» sich in zwei Terminen ini« dieser Angelegenheit
beschüstigte . Die Beklagte hat nach etwa vier Wochen den Klüger wieder
eingestellt bis »ur Entscheidung des BerusungSgcrichtS, und »war in der
Hauptsache alS « ufrünmer bei Tagcsarbeit mit dem tariflichen Rächt-

schichtzuschlag von 16 .80 Mark Pr» Woche , weil sie unter keinen Umstün-
den In ihrer sturen Einstellung den Klüger absolut nicht mehr an seinen
alten Arbeitsplatz stellen will .

Zur Illustration sei noch bemerkt, dah an den Arbeitsplatz de» Klügers
ein junger Mann gestellt wurde , der sich vorher christlich organisiert hat .
Man vermutet auf Betreiben der Beklagten.

Da die alten Gründe , die bereit» beim Arbeitsgericht al » abwegig er¬
scheinen , nicht mehr zugkrüstig waren , suchte man andere hervor , « o , . B .
wird dem Klüger in der Berufungsbegründung zum Borwurf gemacht, daß
er sich einen weiteren schwerwiegenden Kündigungsgrund , der zur sristlosen
Entlastung berechtigt, zu schulden kommen lieh, indem er einem neu ein¬
gestellten „nnorgantfterten " Chcmigraphen im Juni v. I . gesagt haben

3. Die Erklärungssrist läuft bis Freitag , 22. Januar 1832.
Bon der Lohnregelung werden etwa 10 000 badische Textilarbei»

ter «nd Textilarbeiterinnen erfatzt. Die Arbeitgeber gaben in der
Sitzung die Erklärung ab , dah fie den Schiedsspruch nicht anneh¬
men werden . Bon Eewerkschafteseit « wird voraussichtlich dem
Schiedsspruch zugestimmt und seine Berbindlichkeitserklärungdurch
das Reichsarbeitsministerium beantragt werden . Eine endgültige
Entscheidung ist noch nicht gefallen. Materiell bedeutet der Schieds¬
spruch ein« etwa fünfprozentige Lohnsenkung , von Arbeitgeberseite
war eine ISprozentige gefordert worden .

• JL »

soll, dah er fich sreigewerkschastlich organisieren müste, anderufakls die
ganze Belegschaft den Betrieb der Badenia bestreiken würde .

Ein derartiger unzülüstiger Druck auf einen Arbeiter würe Grund zur
fristlosen Entlastung . Dies würe anerkannte Rechtsprechung, da der Klü¬
ger einen „Terror " in dieser Beziehung ausgeübt Hütte .

Was anerkannte Rechtsprechung ist, wurde von dem Vertreter de» Klü¬
ger» dem Vertreter der Beklagten ganz eindeutig im ersten Termin schon
vorgetragen und zwar derart , dah der beNagte Vertreter seine Nerven nicht
mehr beherrschen konnte «nd glaubte , durch prrsünliche Beleidigungen den
Gewerkschaftsvertreter in Mihachtung setzen zu künnen, welcher Borgang
übrigens bereits schon im Bolksfreund berichtet wurde .

Das LandesarbettSgericht kam nach diesem Termin zu einem BeweiS-
beschluh dahingehend , dah der angezogen«, vorige» Jahr ne« eingestellte
Ehemigraph und der von der klügerischen Seite Benannte als Zeugen zu
laden seien.

Heute erfolgte Fortsetzung des Termins . Aus den Aussagen der Zeugen
ging hervor, dah der „unorganisierte " Ehemigraph sett 1927 bereits Mit¬
glied de» Verbandes der Lithographen und Steindrucker ufw . war und ,
dah der in Frage stehende junge Ehemigraph Im Jahre 1930 nach seinem
AuSlernen etwa 6 Wochen keine Beitrüge bezahlte und dann anschließend
im Juni bei der Beklagten in Stellung trat . Hier wollte er aus innerer
Eingebung sich der „christlichen Hilfsarbeiterorganisation ", Gutenbergbund ,
anschltehen, worauf er anscheinend durch die Hintermünner der Direk¬
tion aufmerksam gemacht wurde , da dem jungen Mann eine derartige
Organisation vorher ja gar nicht bekannt war .

ES muhte dann auch spSter richtig gestellt werden , dah es eine der¬
artige Organisation ja gar nicht gibt und dah ein gelernter Ehemigraph
nicht » in einer HilsSarbeitcrorganisation zu suchen hatte .

Durch Tarifvertrag wurde bewiesen, dah der Bund der Chemigrapht -
schen Anstalten — diesem Bund gehörte dir Beklagte an — nur Leute ein¬
stellen darf , die dem Verband der Lithographen und verwandter Berufe
angehören . Hierauf hat die In Frage stehende organisationSlcttung den
Klüger aufmerksam gemacht mit dem Hinweis , den jungen Matt » auf die
tariflichen Bestimmungen aufmerksam zu machen . DaS war das letzte „Bcr -
brrchen", da» man dem Klüger undichten wollte , trotzdem nach st 78 BRG .
der Betriebsrat die Pflicht hat , darüber zu wachen, dah in dem Betrieb
die zu Gunsten der Arbeitnehmer gegebenen gesetzlichen Borschrtflea und
die maßgebenden Tarifverträge durchgeführt werden .

Rach lüngcrer Verhandlung und Beratung hat das LandesarbettSgericht
Urteil dahin gesprochen , die Berufungsilage wird zurückgewiescn, die Ko¬
sten des Rechtsstreites hat die BerufungsklSgerin zu tragen .

Aus der mündlichen Begründung sei erwähnt , dah sich , was auch durch¬
aus der gerechte Standpunkt war , das LandesarbettSgericht der Argumen¬
tation der Benagten nicht anfchlieften konnte und dah mit der Entlastung
selbst ohne Zwcisel auch eine Lohnminderung eingetreten würe . Der an¬
gebliche Terror , der seitens des Klägers ausgcübt worden fein soll , würe
zwar eine Unvorsichtigkeit des Klügers gewesen, jedoch niemals rin Grund
»ur fristlosen Entlastung .

Dir beantragte evtl . Revision der Beklagten wurde ebenfalls verworsen ,
da di« ganze Angelegenheit soviel Interesse nicht in sich schliehe . .

Dem Standpunkt des LandcSarbcitSgcrichtS ist voll und ganz beizu-
psltchten , und ist «S begrüßenswert , dah nun endlich Klarheit in dieser
Angelegenheit geschossen wurde .

Aus der Verhandlung selbst sei noch folgende» mitgeteilt : Der ausmerk-
same Zuhörer hat bald entdeckt , dah der Rechtsvertreter der Beklagten vor
manchen Unwistenheiten stand. Er begründete mit allgemeinen Redensarten
und lieh sich u . a . auch einen Schriftsatz seitens der Benagten zustecken,
und „damit er nicht wieder auögelacht werde", wie er sagte, diesen wört -
lich verlas . In diesem Schriftsatz wurde betont , dah die Funktion de»
Ausrüumer » resp. Ablegers In einer Buchdruckerei keine minderwertige Ar¬
beit sei, sondern , dah zu diesen Funktionen nur stets intelligente , fleitzige
und zuverlüstige Leute hcrangezogen werden könnten. Die Bcrlesung diese »
Schriftsätze» hat wegen seinen geradezu strotzenden Unwahrheiten dennoch
die zahlreich vertretene Zuhörerschaft zum Lachen gereizt, was den Bor -

sitzenden veranlahte , Ruhe zu bieten.
ES war daher dem Fachmann , dem Bcrtretcr des Klügers , ein Leichtes,

derartige grundlegende Unwahrheiten ins rechte Licht zu rücken , wo doch
gerade das Gegenteil von dem bekannt ist, was stier vorgctragen wurde .
Man hat also anscheinend nur versucht, das LandesarbettSgericht zu irri¬
tieren . Auch glaubte der bell . Rechtsvertreter , tarislichc Bestimmungen zu
kommentieren, die stets das Gegenteil von dem zum Ausdruck brachten,
was tm Tarif selbst steht .

Gerade dieser Prozeh hat ausS Allerdeutltchfte bewiesen, dah sich die Ar¬
beiterschaft an der Errungenschaft erfreuen kann, indem vor dem LandcS-
« rbeitsgericht auch Ihre Vertreter vom Fach auszutreten in der Lage sind.
Ein Bovum sei jedoch der Buchdruckcrösscntlichkcit nicht vorenthalten , dah
man aus purer Berraunlheit einen Aufrüumerposten in Tagcsarbeit neben
einer entsprechenden LciftungSzulage mit noch 16 .80 Mark Rachtfchichtzu -
fchlage pro Woche bezahl«. Ein Vorfall , der sicherlich in ganz Deutschland
seinesgleichen zu suchen Hütte .

Da die Beklagte in allen Protesten stet« ihre wirtschaftlich schlechte Lage
ftervorhob, wäre nun zu erwarten , dah dieser Posten von 16.80 Mark in
Zukunft etngespart und der Klüger wieder in feine alte Stellung einran -
giert wird , da nun auch in zweiter Instanz endgültig da» Unrecht, das
dem Klüger angetan , bewiesen wurde . B . D . B.

1 gewerlatciiaftKclie»
Ucbcfftunöcn tm Vankgewerbe

alljährlich, so hat auch der diesmalige Ultimotermin lleber-
Ge»

roeiten in gröberem Umfang« in den Bankbetrieben gebracht.
a„ - * trüberen Ueberzeitarbeiten ist von den Organisationen

immer Kritik geübt worden . In diesem Jahr sind die
Zeit " uiwso verurteilenswerter. weil bis in die allerletzte
iolai r ^ n dauernd Entlassungen in den Bankbetrieben er-
ieiwm un** die Zabl der arbeitslosen Bankangestellten an

von Tag zu Tag steigt . Bemerkenswert ist darüber
Jan»- ' dab die Ueberzeitarbeit nicht wie früher spätestens Mitte
anbäli^ f

UtIl 2lbschlutz kam , sondern in voller Stärke zur Zeit noch
Äon - .'- vaü die Befürchtung besteht, dab während des ganzen
ken h ; .̂ aauar Ueberstunden erforderlich (ein werden . Die Ban-
cheg an - - .a?en Fällen weitgebend auf die Unterstützung des Rei«

stützün - r. . ' 8 immer grow^-e mittel pur Aroeikmoienunrer -
Möasi » » -?^ ,Ecllt werden müssen, denn es hätte sehr wohl die
°usstil?- E' t bestanden , in den beiden Abschlubmronaten Bankfachleute

^ beschäftigen , um damit « de Ueberzeitarbeit zu

| Jlus dem QerichIssaal
Zwei Sampfhühne vor Sem Schnellrichter

fm . Karlsruhe, 16. Fan . Auf dem Marktplatz gerieten gestern
früh der vorbestrafte verheiratete Möbeltransporteur Eduard Oe.
und der vorbestrafte Schlosser Rudolf K. von hier in einen Wort¬
wechsel, der in Tätlichkeiten überging. Bei der sich anschliessenden
Schlägerei benutzte Oe . einen Lederriemen , an dessen Ende
eine Schraube angebracht war upd sein Gegner K . benutzte als
Waffe einen Svazierstock . Die Folgen waren, dab Oe . eine Wunde
oberhalb des linken Auges davontruo, während K . durch dis
Schläge des Oe . körperlich mibbandelt worden ist . Diese Schlä¬
gerei, ' bei der gefährliche Werkzeuge benutzt wurden und di« eine
erbebliche Störung der öffentlichen Ordnung mit sich brachte, wurde
beute mittag vor dem Schnellrichter wbgeurteilt .

Die beiden Gegner von gestern sitzen beute friedlich und schon
wieder versöhnt auf der Anklagebank . Oe . trägt einen Verband
über dem linken Auge. Im Hintergrund des Streits stand die
Frau des Oe . , die sich von ibrem Manne scheiden lassen wollte, weil
es öfters Schläge absctzte. K . will sie beiraten und betrachtet sich
mit ihr als verlobt. Sr batte gestern Oe. »ur Rede gestellt , weil

er sein« Frau geschlagen hätte . K . selbst bat die Frau aber auch
schon geschlagen und gestochen. Die Ursache der Schläge waren
Schläge ! Oe. scheint sich jetzt wieder mit seiner Frau vertragen
zu wollen. Er gibt dem Richter an . er habe seinen Antrag aus
Scheidung zurückgezogen . Die Frau , die als Zeugin erschienen ist.
ma<Ä von ibrem Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch.

Der Staatsanwalt beantragt Verurteilung wegen gefährlicher
Körperverletzung ; Oe . ist auberdem , weil er mit dem Lederriemen
»uschlug, wegen Vergebens gegen 8 1 des Reichsgesetzes gegen
den Waffenmibbrauch vom 28 . März 1931 angeklagt , weil er das
gefährliche Werkzeug auberbalb ieiner Wohnung bei sich trug. Der
Svazierstock des K . war übrigens viel zu kurz , um ihn seiner Zweck¬
bestimmung entsprechend zu verwenden . Er trug ihn in der Man¬
teltasche ^ eingebangt. Für alle Fälle ! Der Strafantrag lautete
aus je einen Monat Gefängnis.

Der Richter verurteilt« O» . wegen gefährlicher Körperverletzung
und Vergehens gegen das Gesetz über den Wassemnibbrauch zu
einem Monat Gefängnis ; K . erhielt wegen gefährlicher Körperver¬
letzung ebenfalls einen Monat Gesängnis. Der beschlagnahmte
Lederriemen und der Svazierstock wurden eingezogen. Das Gericht
billigte den Angeklagten mildernde Umstände ru . weil es sich um
Leute bandelt, die sich beute schlagen und morgen wieder vertra¬
gen . Beide Angeklagten nahmen die Strafe an und wurden sofort
zur Strafoerdübuug abgefübrt .
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| Qemeindepolitik
v -Zugwagen der Mannheim -Ludwigshafener Straßenbahn

Nach bereits auch in anderen Städten ausprobierten Systemen
ist in den Werkstätten der Mannbeim -Ludwigshafener Straßen¬
bahn erstmals ein V -Zugwagen konstruiert worden, den General¬
direktor Kellner am Freitag vormittag den Vertertern der Presse
und den Mitgliedern des Straßenbahnausschusses vorführte . Der
neue Wagen , der aus zwei älteren Motorwagen der Straßenbahn ,
die bei Karambolagen schwer demoliert worden waren , zusammen¬
gesetzt ist . bringt vor allem den Vorteil einer außerordentlichen
Bremswirkung , da die Motorbermse direkt auf sämtliche vier Ach¬
sen wirkt. Auch die Anfahrgeschwindigkeit des neuen Wagens im
v -Zng -Typ ist sehr erhöht . Ein weiterer Vorteil des Wagens ist
die Bedienung der Fahrgäste durch einen Schaffner . Der Anhänger -
wagen fällt fort . Die Verbindung der beiden Motorwagen ge¬
schieht durch ein Verbindungsgelenk , ähnlich wie es in den v -Zügen
angewendet ist. Die Probefahrt mit dem neuen Wagen ließ seine
wesentlichen Vorzüge erkennen ; der Wagen wird kn den nächsten
Tagen auf der Linie 3 eingesetzt . da diese Linie die beiden Städte
Mannheim und Ludwigshafen berührt .

Oppenau (Sitzung vom 14. Januar )
Von einem landgerichtlichen Urteil , durch das eine Klage gegen

die Stadtgemeinde abgewiejen wurde , wird Kenntnis genommen.
— Als Vorstand der Ortsviehversicherungsanstalt wird , nachdem der
Bürgermeister auf das ihm nach dem Viehversicherungsgesetz primär
zustebende Amt verzichtet, der seitherige stellvertretende Vorstand
Gemeinderat Loch ernannt , zum Stellvertreter Eemeinderat Roth .
Die Ernennung der übrigen Vorstandsmitglieder ist der Wahl durchdie Mitgliederversammlung Vorbehalten. — Den allgemein gesun¬
kenen Verbraucherpreisen entsprechend beabsichtigt der Eemeinde-
rat , den Strompreis ebenfalls angemessen herabzusetzen . Die Neu¬
festsetzung des Preises soll in der nächsten Sitzung erfolgen , wozudie entsprechenden Berechnungen vorzulegen sind . — Auf den er¬
neuten Antrag der Arbeitslosen soll diesen gleichzeitig mit der
Stromvreisherabsetzung eine Sonderverbilligung des Strompreises
gewährt werden, über welche in der nächsten Sitzung ebenfalls end¬
gültig entschieden werden soll. Dem Antrag der Arbeitslosen wird
weiter noch insoweit entsprochen , als auch die Lernmittel -Ver-
brauchsartikel mit Ausnahme von Griffeln , Federn und Bleistiften
denjenigen Kindern Arbeitsloser auf Kosten der Gemeind« beschafftwerden sollen, die auf Inanspruchnahme der Vergünstigung durchdie Eltern vom Gemeinderat besonders anerkannt werden. Dabei
ist besonders die Dauer der Arbeitslosigkeit und die Kinderzahl zu
berücksichtigen . Die Vergünstigung erfolgt nur für die DaUer der
Arbeitslosigkeit . Antragstellung hat durch Anmeldung für eine zu
führende List« beim Bürgermeisteramt zu erfolgen. — Die Jahres -,
arbeiten und - lieferungen 1932 werden turnusmäßig vergeben;dabei wird bestimmt, daß für Kolonialwaren und Putzartikel halb¬
jährlich gewechselt werden soll. Mit Beginn des Jahres 1932 kom¬
men an die Reibe : Blechnerarbeit : Steiner ; Schlosser : Hodapp;Schmied: Doll ; Glaser : Butsch; Wagner : Maier ; Kaufgeschäft:Frommer ; Schreiner : Ebristian Hodapp; Zimmermann : Gg . Huber ;Maler : Hodapp ; Sattler : Huber ; Maurer : Mast . Die betreffendenHandwerker und Lieferanten sollen diese Veröffentlichung gleich¬zeitig als Nachricht betrachten. — Die bisherigen Freilegungsar¬beiten zur Wiedererschließung der Stahlquelle werden gutgeheißen;die weiteren Arbeiten zum Versuch der Fasiung der Quelle finddurchzufübren. — Rachlaßgesuche für Bürgersteuer . Stundungsge¬
suche für sonstige Eemeindegefälle weredn verbeschieden . — Dieörtliche Beratungsstelle wird für den Zweck der Verteilung der
Winternothilfe -Gaben durch Vertreter der Arbeitslosen ergänzt . —
Ein Erundstücksvachtvertrag wird gelöst . — Der fertiggestellteCchlagraum ist Bedürftigen , vorzugsweise Arbeitslosen, unentgelt¬
lich abzugeben. Zu Bewerbungen ist aufzufordern .

Söllingen (Sitzung vom 14. Januar 1932)
Es wird Stellung genommen zu einer bezirksamtlichen VeMgungüber das Tragen von Schußwaffen und gleichzeitig beschlossen fürdie Ortspolizei diesbezüglich Genehmigung einzuholen. — lieber

Senkung der Mieten auf Grund der 4 . Notverordnung des Reichs¬präsidenten wird eine bezirksamtliche VeMgung zur Kenntnis
genommen und demgemäß die Mietbeträge der gemeindeeigenenWohnungen um 10 Prozent ab 1 . 1 . 1932 gesenkt . — Mehrere Für -
sorgegesuche und Anträge auf Gewährung von Krisenunterstützungwerden verbeschieden . — Einem Schreiben des Erwerbslosenaus¬
schusses wegen Beschäftigung der Feuerarbeiter der Firma Räuchlehier , soll Rechnung getragen werden. — Gegen das Bauvorhabendes Rudolf Wenz bei der Frommelstraße werden Einwendungen
nicht erhoben. — In Sachen Wielenentwässerung soll am kommen¬den Samstag vom Eesamtgemeinderat mit dem Besitzer der Stubl -
müble eine Aussprache und persönliche Inaugenscheinnahme der
örtlichen Verhältnisse stattfinden . — Die NSDAP , stellt wiederumden Antrag auf Austritt aus dem Gemeindeverband und Redu¬
zierung des Gehalts des Bürgermeisters — nur dessen Gehalt —
auf 2296 NM . Mit letzterem Antrag wollen die Nationalsozialistenjedenfalls ein Werturteil über die Arbeit eines Bürgermeisters inheutiger Zeit abgeben. Gleichzeitig auch den Nachweis ihrer Un¬
entbehrlichkeit führen . Wir . allerdings können in diesem Fallenicht anders als zu der Auffasiung neigen : Endweder buben die
Nationalsozialisten einen eigenen Kalender , wo etwas nichtstimmt, oder aber , der Antragsteller hat im „guten Glauben " den

9 . Januar für den 9. Februar gehalten . . Erster Antrag wurde ab-
gelehnt , der »weite „zurückgestellt ".
Wössingen

Für den Pflanzerausschuß zur Verteilung der im Jahre 1932
zulässigen Tabakanbaufläche werden ernannt : Bürgermeister Gaußund die Gemeinderäte Hölle, SckMidt und Metzger. Don dem Er¬
gebnis der bei der Gemeinde- und Armenkasse vorgenommenen
Kassenstürze wird Kenntnis genommen. Für verschiedene Straßenund Gemeindewege sollen im Steinbruch von H . Böckle zirka 109
Kubikmeter Steine durch die Wohlfahrtserwerbslosen gebrochenund von diesen auf den betr . Lagern geklopft werden. Für das
Brechen und Ausladen eines Kubikmeters werden 1,50 -ft und fürdas Klopfen von 1 Kubikmeter nach Größe 2,80 und 2,30 Jl be¬
zahlt . Künftighin ist die Gemeinde nicht mehr in der Lage, bei
Neubauten den Anschluß zur Wasierleitung zu übernehmen . Der
Bauherr hat diese Kosten selbst zu zahlen , erhält jedoch als Gegen¬
leistung zwei Jahre für seine Haushaltung das Wasser unent¬
geltlich.

I Sport
Letzte Vorentscheidung in BadenlPfalz

Kickers Ludwigshafen a . Rh . hat sich durch einen 2 : 0 (1 : 0) -Siegüber den Kaiserslauterner Bezirksmeister Rammelsbach die Be¬
rechtigung zur Teilnahme am Endspiel um die Bad . -PfälzischeMeisterschaft erworben . Titelverteidiger ist Hagsfeld, der Bezirks¬
meister von Karlsruhe .

ASUtiinfte QedcJÜio*
A. SB., Ä. 3 . Auf die beiden letzten persönlichen Anwürfe des

Naziblattes antworte ich nicht . Mit politischen Gegnern lohnt es
sich, die Klinge zu kreuzen , gegen Dreckspatzen zu kämpfen bat kei¬
nen Sinn . E . Sch .

Kieine ßadUcAe 'CfouMtih
Cjn Schwarzwaldhaus eingeäschert

DZ . Erdmannsweiler (Amt Villingen ) , 18 . Jan . Gestern abend
halb neun Uhr brach in dem alten Schwarzwaldhaus des Land¬
wirts Johann Haas (Zinkenweiberfalle ) ein Brand aus , der das
Haus innerhalb zwei Stunden völlig einäscherte. Das Feuer griff
so rasch um sich , daß auch die Hilfe der Königsfeldê Motorspritze
wirkungslos blieb . Die Bewohner konnten fast nichts retten . Zwei
Schweine und mehrere Hühner kamen in den Flammen um . Die
Vrandurfache ist noch unbekannt . Wie fast bei allen anderen Brän¬
den in letzter Zeit soll das Feuer im Schopf ausgebrochen sein .

Schweres Motorradunglück
* Heidelberg . 18. Jan . Sonntag abend gegen 8 Ubr fuhr

ein Motorradfahrer mit Sozius in eine Gruppe von jungen Leu¬
ten, wobei er einen von diesen anfubr . Auch der Führer des Motor¬
rades und der Sozius kamen zu Fall ; der Fahrer sowie der An¬
gefahrene haben Schädelbrüche davongetragen , während der Mit¬
fahrer mit dem Schrecken davon gekommen ist.

Unter den Zug geraten
* Schriesheim , 18. Jan . Samstag abend zwischen 7 und

8 Uhr wurde zwischen Dossenheim und Schriesheim der 62 Jahre
alte Bürstenmacher Adolf Britsch aus Schwäbisch -Gmünd. der
sich auf Wanderschaft oder Arbeitssuche befand," von einem Zuge
der OEE . überfahren und auf de , Stelle getötet . Der Zug¬
führer hatte beobachtet , daß der Getötete kurz vor dem Zug die
Straße verlassen hatte und in die Lokomotive hineingelaufen war .
Durch diesen Unfall entstand eine erhebliche Unterbrechung des
Zugverkehrs , so daß die Reisenden mit Autobussen weiterbefördert
werden mußten. Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt ,konnte bisher noch nicht geklärt werden.

* Lahr . Sonntag nachmittag fanden Kinder , die in der Nähe
des Hohberges im Walde spielten, in einer dichten Tannenschonungdie Leiche des zeit zehn Tagen vermißten 32 Jahre alten Hilfs -

.arbeiters Josef NesseIhauf . Nesselhauf hatte sich erhängt .Der Grund zur Tat ist unbekannt . Arbeitslosigkeit kommt nichtin Frage .
Hagsfeld . Letzter Tage . Donnerstag , 14 . Januar , feierte Herr

Ernst Wurm , Waldstrabe, - seinen 60. Geburtstag . Der Jubilar
hat ein arbeitsreiches Leben hinter sich, er muß nun auch das bit¬
tere Brot der Arbeitslosigkeit essen , seit 3 Jahren ist er arbeits¬
los . Seinem Arbeiterblatt hat er aber die Treue bewahrt ; er istseit 35 Jahren Abonnent des Volksfreund . Wir wünschen dem
60jährigen treuen Abonnenten noch einen schönen Lebensabend
und übermitteln ihm noch nachträglich unsere herzlichen Glück¬
wünsche .

* Mühlhausen bei Wiesloch. Beim Uebergang der Kreisstraß «
nach Tairnbach im hiesigen Ortsteil stieß am Samstag abend kurz
nach 8 Uhr der Spätzug der Nebenbahn Wiesloch - Waldangelloch
auf den mit Stücksteinen beladenen Lastzug des Fuhrunternehmers
Müller (Waldangelloch) . Der Traktor mit zwei schwerbeladenen
Anhängern konnte beim Herannahmen des Zuges nicht mehr hal¬
ten und wurde von der Lokomotive erfaßt . Ein Anhänger wurde
umgeworfen und die ganze Steinladung auf die Gleise ausge -
schüttet . Der Beifahrer konnte noch rechtzeitig abspringen , so daß
Personen nicht zu Schaden kamen. Dagegen wurde der umgewor¬
fene Wagen sehr stark beschädigt ; die Lokomotive nahm keinen
gröberen Schaden. Die Reisenden des Zuges wurden mittels Per¬
sonenwagen nach den weiteren Stationen befördert , da die Gleise
verschüttet waren . Nach mehrstündiger Verspätung konnte das
Hindernis beseitigt und der Zug nach Waldangelloch weiterfabren .* Bodman . Schloßgärtner Bölle versuchte von seinem Wagen
abzuspringen, als das Pferd scheute. Dabei stürzte «r und erlitt
einen S ch ä d e l b r u ch, so daß er ins Krankenhaus verbrachtwerden mußte.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 18. Januar . Zufuhren : 32
Ochsen ; Preise : 29—33, 27—29, 26—28. 24—26. 22—24, 21—22.
41 Bullen , 24—25, 21—22, 20—21 , 17—20, 34 Kühe, 19- 24. 144
Färsen , 30—36. 22—28. Großvieh Eesamtzufuhr 251 . 121 Kälber ,40- 42, 37—40, 33—37. 21—26. 1355 Schweine, 40—42, 41—43,
42—45. 39—43, 37—39, Sauen 29—33. Gesamtzusuhr 1677.
Notiz : Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz : Bei
Bei Großvieh geringer , . bei Schweinen erheblicher lleberstand , bei
Kälbern geräumt .

Wössingen. Die Statistik des Standesamts weist im Jahre 1931
folgende Zahlen auf : Geburten 32 ( 1930 : 41 ), Eheschließungen 18
( 12) ; Sterbefälle 19 (11 ) . — Tabakverlauf . Dieser Tage wurde
hier der Tabak zur Verwiegung gebracht. Erlöst wurden 32—42 -41.
Käufer waren Firma Meerapfel Söhne . Untergrombach. Wenn
nicht durch Hagelschlag der größte Teil vernichtet worden wäre ,
dann hätten die Landwirte , trotz der Mißernte doch wenigstensetwas für ihre grobe Mühe und Arbeit gehabt . Durch diesen Scha-
den werden wohl die meisten Landwirte nicht in der Lage sein ,ihren laufenden Verpflichtungen nachzukommen .

Erötziugen. Der in weiten Kreisen bei den Baubandwerkern be¬
kannte Maurerpolier Johann Götz starb unerwartet im 75.
Lebensjahr an einem Herzschlag . Seit seiner llebersiedlung im
Jahre 1891 nach Straßburg bis zu seiner zwangsweisen Ausweisung
nach dem Kriege , war Johann Götz bei der größten Baufirma
in Straßburg , Kirchenbauer u . Walz , beschäftigt. Alle, die mit ihm
in Arbeit standen, rühmen heute noch den edlen Eharakter und sein
leutseliges Wesen, das er jedem gegenüber an den Tag legte . Er
war noch einer von denjenigen Maurern , die bei 12stündiger Ar¬
beitszeit für 2,20 -4t schuften mußten . Schon in Straßburg war er
eifriger Leser unseres , dortigen Parteiblattes . Seit seiner Ueberfied-
lung nach unserem Heimatort war er ständiger Leser des Volks-
freund . Er hat öfters betont : „ ohne Volksfreund kann ich nichtleben !" Die Beerdigung findet Dienstag , 'den 19 . Januar von der
Friedhofkavelle aus statt .

— Volkshochschule Rastatt . Einen höchst eindrucksvollen Abend
darf man wieder in der Volkshochschule heute Dienstag in der
Fruchthalle genießen . Der rühmlichst bekannte Münchener Mustk-
schriftsteller Dr . Mlh . Zentner bat sich zum Thema gewählt :
„Karl Maria v. Weber ." Seit Jahren ist Herr Dr . Zentner in der
Volkshochschule ein gern gesehener und willkommener Gast ; sind
doch seine Vorträge von solch anziehender Kraft , daß jedesmal der
grobe Fruchthallesaal sich als zu klein erwies . Zwei einheimische
Künstlerinnen : am Flügel Frau Rümmele -Reichardt und Frl .Cläre Gack (Gesang) assistieren den Vortragenden . — Kommenden
Donnerstag , ebenfalls in der Fruchthalle , kann nun die Wieder¬
holung des ersten Heimatabends „Das schöne Rastatt und Um¬
gebung im Wandel der Jahrhunderte " von Herrn Professor Herm.Kraemer stattsinden . Herr Professor Kraemer ist in der Lage , an
diesem Abend wunderbare farbige Lichtbilder zu bringen , die seine
Ausführungen umrahmen werden. (Siehe heutiges Inserat .)

Südfunk . In der Kinderstuude , Mittwoch . 20. d . M . , nachmittags
3,30 Uhr , überträgt der Südfunk aus Karlsruhe als Ursendung :
„Daumesdick" , ein Märchen-Hörspiel in sieben Bilder nach dem
gleichnamigen Märchen der Gebr . Grimm von Lili Blum -Martini .Spielleitung hat Hans Blum . Die in die Handlung eingewobenen
Lieder werden gesungen von Ada und Karlheinz Kögele.

Behandlung aufgefnndener Luftballons mit wissenschaftlichenApparaten . Zur Sicherung der Luftfahrt und »u wissenschaftlichen
Zwecken werden von verschiedenen meteorologischen Instituten im
Deutschen Reich mittels Ballons und Drachen Instrumente aufge¬
lassen . die die Temveratur und andere Wetterelemente selbsttätig
aufzeichnen. Die Finder solcher Ballons oder Drachen mit Regi¬
strierinstrumenten werden ersucht , die an denselben befindlichen
Anweisungen genau »u befolgen. In diesen Anweisungen ist stetsdie Drahtanschrift oder der Fernruf des in Frage kommenden In¬
stituts enthalten . Dem Finder werden die Unkosten für die Be¬
nachrichtigung erstattet ; bei richtiger Behandlung der Instrumente ,die genau angegeben wird , erhält der Finder außerdem eine Be¬
lohnung . Die Ballons und Drachen sowie die mitgeführten Appa¬
rate sind Staatseigentum ; böswillige Beschädigung oder Entwen¬
dung wird strafrechtlich verfolgt.

Schneebericht
Amtlicher Bericht der Badischen Landeswetterwarte.

Frldberg -Poststatiou : Heiter , minus 2 Grad , 40 Zentimeter
Schneehöhe, verharscht, Schi und Rodel gut .

Hinterzarten : Bewölkt, plus 2 Grad , keine Svortmöglichkeiten.Renftadt: Bewölkt, plus 2 Grad , keine Svortmöglichkeiten.
Belchen: Heiter , plus 4 Grad , 40 Zentimeter Schneehöhê ver«

Schi und Rodel gut .
Erafenhausen : Bewölkt, 0 Grad , lückenhafte Schneedecke, nur Eis¬

bahn möglich.
Schaninsland : Heiter , minus 2 Grad , 5 Zentimeter Schneehöhe,lückenhaft , Schi und Rodel stellenweise .
Ruhestein : Bewölkt, 0 Grad , 20 Zentimeter Schneehöhe, Firn¬

schnee. Schi und Rodel mäßig .
Unterstmatt : Bewölkt , 0 Grad , 10 Zentimeter Schneehöhe, ver¬

harscht , Schi mäßig.
Biihler Höhe -Plättig : Bewölkt , plus 1 Grad , keine Sportmöglich¬keiten.

Vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Die Wetterlage bat sich noch nicht geändert . In Süddeutschland
haben die Winde lediglich nach Ost gedreht, da über dem Mittel¬
meer der Luftdruck etwas gefallen ist. Di« Witterung wird daher
im wesentlichen unverändert bleiben .

Wetterausfichten für Mittwoch, den 20. Januar 1832 :
Fortdauer des bestehenden Witterungscharakters.

| Am der Stadt ‘Durlach
Auf in die öffentliche Versammlung

Parteigenossinnen und Genossen ! Besucht heute abend die in der
Festhalle stattfindende öffentliche Versammlung . Nehmt auch eure
Angehörige mit . Beginn 8 Uhr. '

Die Probe aufs Exempel
Dom Verband der weiblichen Handels - und Büroangestellten

e. B .. unterzeichnet Julie Hilbert , Karlsruhe , Ritterstr . 7 , geht uns
folgendes Schreiben zu :

Wir bestellen hierdurch die Zeitung zum 31 . Januar 1932 ab.
Ihre Schriftleitung hat es für richtig gehalten , in der Nummer

290 vom 14 . Dezember 1931 in einem Artikel , betitelt „Noch nichts
gelernt " im Schlußsatz uns in eine Sache hineinzuziehen, mit der
wir als Verband nichts zu tun haben.

Diesen Berichterstatter müssen wir als Schmierfinken bezeichnen ,und weil Schmierfinken anständige Menschen nicht beleidigen kön¬
nen , sehen wir von allem weiteren ab.

Wir haben keine Veranlassung mehr, weiterhin von dem In¬
halt des Volksfreundes Kenntnis zu nehmen.

Der Artikel , der die jungfräulichen Gemüter des Verbandes
der weiblichen Handels - und Vüroangestellten im allgemeinen und
das Herz von Frl . Julie Hilbert im besondern so sehr aufgeregt
hat , beschäftigte sich mit einem Portrag eines Frl . Dr . Frey über
den 8 218 . Unser Artikelschrerber hatte zu dem Vortrag einige
kritische Bemerkungen gemacht, sein Schlußsatz lautete :

„Frl . Dr . Frey empfehlen wir , ihre Weisheiten beim „Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Frauenorden " oder bei der Braut
des „Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes "

, dem Ver¬
band weiblicher Handels - und Büroangestellten "

, anzubringen .
Wir Proletarier wollen eine klare positive Einstellung , die auf
di« soziale Not Rücksicht nimmt . Me.
Der Jargon des Frl . Julie Hilbert beweist uns . daß unser Be¬

richterstatter doch nicht so ganz im Unrecht war . als er den Ver¬
band der weiblichen Handels - und Büroangestellten mit dem Na¬

tionalsozialistischen Deutschen Frauenorden und dem Deutschnatio¬nalen Handlungsgehilfenverband in einem Atemzug nannte . Die
Schimpfgemeinschaft läßt wohl auch auf eine Jdeengemeinschaft
schließen .
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Die mühevollen Rettungsarbeiten in der Karsten -
Zentrums -Erube

Mitglieder der Rettungskolonne in dem nach der Unglücksstelle
vorgetriebenen Stollen .
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Karlsruher Mrgerausschufi
Annahme - er neuen Se-chüftsor - nung - Vre Sozral- emokratie in vorderster Lron*

für Vefchastung von Arbeit
Karlsruhe , 18 . Januar 1832.

Der neue Burgerausschuß kann auch sachlich beraten , das bewies
die heutige Versammlung . Zwar wurde es dann und wann etwas
lebhaft , aber es war »u ertragen . Die Vorlage über eine neue
Geschäftsordnung fand von seiten der Nationalsozialisten
und der Kommunisten sehr kritische Behandlung und auch Ableh¬
nung .. Die neue Fassung der Geschäftsordnung will nichts anderes ,als dem Vorsitzenden die Waffe in die Hand geben , um gegen
Ordnungswidrigkeiten der Mitglieder des Hauses, wie sie in der
„berühmten" saalschlacht ihren Höhepunkt fanden , energisch ein-
schreiten zu können. Und da nun einmal die Nationalsozialisten
und Kommunisten fbekanntermaßen die Ordnung und Würde der
Parlamente bisher so oft mit Füßen traten , so bekannten sich auch
beide — trotzdem sie sich anläßlich der Saalschlacht die Köpfe blutig
schlugen — gegen die neue Geschäftsordnung. Sie waren sich also
auch in diesem Punkte wieder einmal einig . Zwar brachten die
Nationalsozialisten ihre Gegnerschaft in etwas schwacher Form und
in zurückhaltenden Anträgen »um Ausdruck , während die KPD .
schon schärfere Töne anschlug . Letzterer Vertreter nannte die neue
Geschäftsordnung einen „Maulkorb für die Opposition"

, obwohl
doch gerade sie — wie der Fraktionsredner der Sozialdemokrati¬
schen Partei , Gen. E i s e l e , richtig einwandte — als Verfechter
der Diktatur im Falle der Machtergreifung durch die KPD . den
Generalmaulkorb für alle Nichtkommunisten einfllhren wollen.
Recht belustigend wirkte ein Antrag der KPD ., daß di« Bürger -
ausschußsitzungen in Zukunft im großen Festhallesaal stattfinden
sollen , damit die breite Masse die Stadtverordneten kontrollieren
könne . Unser Redner macht dazu geltend, daß die Kommunisten
ihren Antrag sicherlich selbst nicht ernst nehmen. Im übrigen irpni -
sierte er die „Bescheidenheit" der KPD . , daß sie nur die Festhalle
als Tagungslokal verlang « und nicht gleich den Meßvlatz, wo doch
die KPD . Gelegenheit hätte , ihre mindere Qualität von Politik
ebenso marktschreierisch anzuvreisen wie der wahre Jakob seine
schlechten Waren . Unser Redner sagte die Zustimmung zur Vor¬
lage zu , ersuchte aber auch den Herrn Oberbürgermeister , im In¬
teresse des Ansehens und der Würde des Bürgerausschusses nach der
Geschäftsordnung zu verfahren , da seine Verhandlungsleitung an¬
läßlich der Saalschlacht allseits Kritik erfahren hat . In recht matter
Werse gaben die Hitlerianer ihren ablehnenden Standpunkt be¬
kannt . Ihr Sprecher machte sogar dem heutigen Staat ein unfrei¬
williges Kompliment , indem er in naiver Art meinte , daß die
Vorlage ganz in der Tendenz des heutigen Staates liege . Und da
nun einmal die Vorlage ein rüpelhaftes , der parlamentarischen
Würde zuwiderhandelndes Benehmen der Stadtväter bekämpfen
will , so liegt es nach Ansicht des Naziredners Dr . Knaus in der
Tendenz des heutigen Staates , Ordnung und Anstand zu wahren .
Gut so, wir sind derselben Auffassung! Die neue Geschäftsordnung
erfuhr fodann mit überwältigender Mehrheit Annahme .

Recht rasch fand eine Reibe von sog . kleineren Vorlagen ihre
Erledigung , während der Punkt Notstandsarbeiten eine
längere Aussprache auslösten . Die Nazis als „Arbeiterpartei "
hatten hierzu herzlich wenig zu melden — eigentlich ein« Selbst¬
verständlichkeit für diese Partei der Reaktion . Die KPD . verfügte
wie immer über sehr viel Worte für die Erwerbslosen , aber ein
praktischer Vorschlag zur Linderung der Erwerbslosennot in Karls¬
ruhe war in ihren demagogischen Schwätzereien nicht enthalten .
Praktische Vorschläge überlieb man der Sozialdemokratie und ihre
Sprecher, die Genossen Flößer und Schplenburg — letzterer
besonders durch einfältige Zwischenrufe seitens der Kommunisten
oft unterbrochen — waren warme Interpreten der berechtigten
Wünsche der Erwerbslosen . „Wir sind bereit , jedes Ovfer zu brin¬
gen zur Linderung der Erwerbslosennot "

, diese Worte richtete Een.
Schulenbürg an die Versammlung und die Stadtverwaltung . Als
er aber eine Umlageerböbung in Vorschlag brachte, « i , da murmel¬
ten so viele Vertreter . Die ganze „Volksgemeinschaft" kam schon
ins Wanken . Ja , ja , wenn man eben Opfer bringen sollte!

Dafür batten die Mittelstandsretter aller Schattierungen einen
großen Tag und einen noch „größeren Sieg "

. Beim städtischen
Fuhrpark soll die städtische Pferdehaltung aufgelöst
werden , aber nur so rasch, als es die gebotene Rücksicht auf die
wirtschaftlichen Interessen der 'Stadt erlaubt . Die Nazis glaubten
noch päpstlicher als der Papst sein »u müssen und verlangten —
wahrscheinlich der Stimmen der interessierten Fuhrbalter wegen —,daß sofort die Pferdebaltung beim Fuhrpark ausgelöst werden soll.
Der Stadtrat nahm nochmals Stellung zu dem Antrag und siebe
da , die „grundsatzfesten " Nazi -Stadträte zogen den Antrag zurück.
Und die Fuhrbalter ? Mieder einmal die betrogenen ! Die Abstim¬
mung ergab die Rettung des Mittelstandes der Pferdebalter . Un¬
sere Genossen Spach hol , und Koch vertraten in begründenden
Ausführungen die Notwendigkeit der Erhaltung des Pferdebestan -
des im Interesse von Stadt und Arbeiterschaft und um Entlassun¬
gen von Arbeitern vorzubeugen. Aber die bürgerlichen Vertreter
einschließlich der Nazis — das Zentrum war gespalten — stimmten
ohne Rücksicht auf das Schicksal der zu entlassenden Arbeiter für
die Ablösung. Nazi-Stadtrat Riedner glaubt , daß die Arbeiter
nicht entlassen werden. Der Glaube dieses naiven Vertreters einer
„Arbeiter "partei ist natürlich keinen roten Heller wert .

Zu einer längeren Diskussion kam es auch bei dem Naziantrag ,
keine städtischen Aufträge an Mitglieder städtischer Kollegien zu
erteilen . Dies« Forderung steht nun einmal auf dem sog. Kom-
munalorogrannn der Nazis . Sie will alst> die Handwerksleute usw.
zu Staatsbürgern zweiter Klasie degradieren . In der einen Stadt
stimmen die Nazis gegen einen solchen Antrag , sobald er von ande¬
rer Seite kommt , in anderen Gemeinden stellen die Nazis selbst
derartige Anträge . So auch in Karlsruhe . Die stramm Nazis ge¬
wählten Geschäftsleute haben durch ihr« Stimmabgabe für die
Hitler zugleich eine staatsbürgerliche Selbstkostrierung an sich vor-
genommen. Die Begründung des Antrages durch den national¬
sozialistischen Redner war so mager , wie ein dreißigjähriger Drosch¬
kengaul. Eine inhaltsleerere Begründung , wie diese konnte man
im Bürgerausschuß noch nie vernebln« ». Unser Gen. Stadtv . Erb
lehnte mit aller Entschiedenheit die Vorlage ab und bei der Ab¬
stimmung erfuhr der Antrag dasselbe Schicksal. Selbst die Nazis
waren sicherlich heilfroh , daß ihr eigener Antrag nicht angenom¬
men wurde. Ja . die Nazi-Eemeindepolitik entpuppt sich immer
mehr als Politik , daß Eotterbarm .

Die Verhandlungen zogen sich bis halb 9 Uhr bin . denn neben
den besonders erwähnten Vorlagen wurden noch eine Reihe ohne
oder bei nur unwesentlicher Debatte erledigt .

-o - Kurz nach 1 Uhr eröffnet Oberbürgermeister Dr . F i n t e r
die Sitzung. Anwesend sind 102 Mitglieder . Der Oberbürgermeister
verliest die Anträge von Kommunisten und Nationlsozialisten . die
zum größten Teil Agitationscharakter tragen . Es gibt zu Anfang
eine erregte Auseinandersetzung zwischen dem Stadtverordneten
Heinzeimann ( KPD .) und dem Oberbürgermeister , der einen
Antrag der Kommunisten zur Abänderung der Tagesordnung als
unzulässig ablehnt . Der Antrag der Kommunisten, di« Bürger¬
ausschußsitzung in Zukunft mit dem Charakter einer öffentlichen
Volksversammlung in der Festhalle abzuhalten , wird als unzu¬
lässig abgelehnt . Auch eine Anzahl anderer Anträge , die mit der
badischen Gemeindeordnung nicht im Einklang steben . werden zur
Beratung nicht zugelassen .

Obmann des Stadtverordnetenvorstandes . Stadtv . K u l l m a n n
(Nat .Soz. ) , präzisiert die Stellungnahme des Stadtverordneten¬
vorstandes . Er bezeichnet die bisherige Möglichkeit der Geschäfts¬
ordnung als unzureichend. Es werden in Zukunft verschärfte Be¬
stimmungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung angewandt
werden. Der Stadtoerordnetenvorstand hat die Abänderungs¬
anträge der Nationalsozialisten zur Geschäftsordnung ab¬
gelehnt und mit 5 gegen 3 Stimmen die Vorlage dem Bürgeraus¬
schuß zur Annahme empfohlen.

Als erster Redner spricht der Stadtv . K n a u ß ( Nat .Soz.) zu
den Anträgen . Er bespricht auch die Vorkommnisse bei der Rat -
bausschlachkt am 11 . Mai , wobei er die damaligen Vorkommnisse
bedauert ! ! Er begründet die Anträge seiner Partei , wobei er
bemängelt , daß der Oberbürgermeister Berits zur der augenblick¬
lichen Sitzung Karten ausgegeben bat . Der Oberbürger¬
meister begründet sogleich seine Maßnahme und findet die Zu¬
stimmung der Mehrheit des Hauses.

Der kommunistische Stadtverordnete H e i n z m a n n ist der Auf-
fassung . daß sich die neue Geschäftsordnung nur gegen die kom¬
munistische Partei gerichtet sei .

Stadtverordneter E i s e l e (Soz.)
spricht für die sozialdemokratische Fraktion ebenfalls zur Geschäfts¬
ordnung . Die Vorlage im Bürgerausschuß ist gar nichts anderes ,
als eine Maßnahme , wie sie der Reichstag und di« Parlamente
der Länder bereits früher getroffen haben , um sich gegen Störung
der Ordnung im Parlament zu wehren. Wenn die Nationalsozia¬
listen glauben , sie könnten der Geschäftsordnung zustimmen, da sie
doch mindestens in einem halben Jahre die Macht ergreifen wer¬
den, so sei ihnen der Rat gegeben, sich nicht auf das Gebiet
der Prophetie zu begeben, denn schon größere Führer
der Nazi haben mit ihren Prophezeiungen fehlgeschlagen . Gegen
die Kommunisten wendet er sich, wenn sie beute von Maulkorb -
volitik reden und hohe demokratische Töne anschlagen, wo sie die
Diktatur mit dem Generalmaulkorb gegen Andersdenkende bereits
in der Tasche haben . Die sozialdemokratisch « Partei ist für die
neue Geschäftsordnung, da sie allein die Möglichkeit zu einer er¬
sprießlichen Arbeit des Bürgerausschusses bietet . Zu begrüben ist,
daß Anträge , die Ausgaben verursachen, auch Deckungsvorschläge
entbalteNv müsien . Dadurch werden die unzähligen Agitations¬
anträge der Ovoosiiionsvarteien von vornherein unterbunden und
ersparen dem Bürgerausschuß Zeit . Der Vorschlag der Kommunisten,
die Festhalle zu den künftigen Bürgerausschußversammlungen zu
nehmen, wird wohl selbst bei der KPD . nicht ernst genommen. Ihn
(Redner ) wundere die Bescheidenheit der Kommunisten, daß sie
nicht den Meßvlatz vorschlagen , sie könnten dann die schlechte
politische Ware ihrer Partei in genau so lauten Tönen anpreisen
wie der Wahre Jakob seine schlechten Ramschartikel. Im übrigen
glaubt der Redner , daß nicht all« Zwischenrufe unterbunden werden
sollen. Anläßlich der letzten Rathausschlacht wurde sehr oft die
laxe Geschäftsführung des Herrn Oberbürgermeisters kritisiert . Jetzt
habe er in der neuen Geschäftsordnung Mittel in der Sand , Un¬
ruhen und Rüpeleien , sowie unsachliche Debatten zu verhindern .
Der anständige Teil der Bevölkerung werde ihn dabei unterstützen.

Stadtv . Wild ( Ztr .) gibt zu , daß die Bestimmungen manchmal
hart - sind, aber für ersprießliche Arbeit nicht hinderlich Und . Ueber
die Anträge glaubt er am besten zur Tagesordnung überzugehen.

de*A/D'$fä
Am Dienstag , 26 . Januar , abends 7 Uhr , findet für die

arbeitslosen Mitglieder unserer Organisationen eine

Abend -Unterhaltung
im großen Saale der Festhalle statt , unter Mitwirkung
von Künstlern des Badischen Landestheaters , Herrn Direk¬
tor Hans Blum und Herrn Rektor Stark , dem Arbeiter¬
gesangverein Typographia und dem Philharmonischen Or¬
chester .

Während der Pause wird den Arbeitslosen
ein kleiner Jmbih verabreicht.

Eintrittskarten sind unentgeltlich bei den Organisationen
erhältlich. Ab Samstag können , solange Vorrat, die Ar¬
beitslosen auch für ihre Frauen Karten unentgeltlich er¬

halten .

"... ^

Städtrat Bauer (KPD .) polemisiert gegen die Sozialdemokrat «"
und tritt dafür ein , daß amtliche Bekanntmachungen auch in de"
Arbeiterzeitung veröffentlicht werden. Sodann protestiert er gege"
die Kartenausgwbe durch den Oberbürgermeister . Die National '
sozialisten hätten im Stadtrat die ablehnende Haltung einnehme"
wollen , wie sie sich jetzt den Anschein geben wollen mit ihren Ab '
änderungsanträgen .

Es besinnen die Abstimmungen über die Anträge zur Geschäfts '
ordnung . Sämtliche Anträge der Nationalsozialisten und Kommis '
nisten werden abgelehnt , darunter auch ein Antrag der Kommun«'
sten , wonach die amtliche Veröffentlichung auch in der Arbeitet '
zeitung veröffentlicht werden sollten . Schließlich wird die ganä"
Vorlage der neuen Geschäftsordnung mit 62 gegen 40 Stimme "
angenommen.

Die weiteren Punkte befaßten sich in der Hauptsache mit des"
Erwerb von Grundstücken . Zugestimmt wurde der Vorlage , d«>
zwei Erundstllckserwerbungen im Knielinger Feld und eine solch"
im Rüppurrer Feld vorsieht . Ebenso der Verkauf von städtische"
Grundstücken auf der Gemarkung Jstein .

Bei der Vorlage um Rückersatz der Eehwegkosten tritt der Stad «'
verordnete Heller (Soz.) für eine Stundung der Beiträge für du
Erundstückbesitzer an der Rintheimer - , Mannheimer - und Eckenek '
straße ein. bis eine Bebauung dieser Grundstücke erfolgt ist . Dies"
Vorlage wird ebenfalls angenommen.

Oberbürgermeister Dr . Finter begründet dann die Vorlage 1#"

Notstandsarbeiten
wonach die Alb »wischen Honsellstraße und der Gemarkungsgrcn ^
Karlsrube - Knielingen verlegt werden soll. (Ueber diese Vorlag" i
wurde im Volksfreund bereits eingehend berichtet.) . I

Die Nationalsozialisten sind für die Vorlage . Der kommunistisch" "
Stadtverordnete Koppler findet die Vorlage ungenügend . De"
Oberbürgermeister bittet den Kommunistischen Antrag hierzu de "«
Stadtrat zu überweisen, was der Bürgerausschuß auch beschließ"

Für die Sozialdemokratie sprach
Genosse Stadtverordneter Flößer

wobei er ausfübrte , daß er es lehr bedaure , daß die im Juli letzte"
Jahres angekündigte Bürgerausschußsitzung nicht stattfand . Ei""
große Anzahl Fürsorge - und Erwerbslosenempfänger haben da'
mals gehofft, Arbeit zu erhalten . In Karlsruhe werden äuge" '
blicklich rund 30 000 Menschen durch die Fürsorge erhalten , da"
ist ein Fünftel der Karlsruher Bevölkerung . Man kann dcsbal"
nicht verstehen, daß der Oberbürgermeister die für die Verbreit "'
rung des Stichkanals notwendigen 80 000 Mark für die Zinsen d""
notwendigen Kapitalien nicht aufgebracht bat . Man bat aber au»
im Sommer versäumt , die Schulen Herrichten zu lassen . Die a" '
geblichen Ersparnisse bat man lieber dazu verwandt , für Fü"'
sorgeuntcrstützung auszubezablen . So spart man aber am verkehr'
ten Ende . Mit Recht beschwerten sich aber auch die Notstand"'
arbeiter über die Arbeiten auf Ravvenwört . Es war nicht notwe"'
dig , daß man die dreckigsten Arbeiten beim Hochwasser ausfübr ""
lies . Wenn das aber der Fall war , so ist die Forderung der Not'
standsarbeiter nach gutem Schuhwerk durchaus angebracht. Atz"
die Behandlung von gewissen Aussichtsstellen hat sehr zu w>u"'
schen übrig gelassen . Der Redner ist der Auffassung, daß die M >>'
tel vorhanden sind um den notleidenden Massen zu helfen, »•)*
darf man sie nicht nur für die Fürsorge , sondern vor allem für d>"
praktische Arbeitsbeschaffung verwenden.

Stadtverordneter Stäbel (Natsoz.) Mit sich als besonders -
Schützer der Weimarer Verfassung. Da er und seine Partei für &'•
Arbeitsbeschaffung eintreten , unterstützen sie auch die ArbeitsdienI"
Pflicht voll und ganz.

Stadtverordneter Faßbender (Zentrum ) freut sich , daß der Obe "
bürgermeister endlich mal wieder ein großes Arbeitsbeschaffung"
Programm aufstellen will . Die Einwendung gegen die Weite"
arbeit am Stichkanal , wo man zunächst mal die Auswirkung p
Frachtensenkung bei der Reichsbahn wbwarten will , hält er >"
durchaus angebracht.

Stadtverordneter Schulenburg (Soz.1
betonte , daß vor allem die Erwerbslosen über die Beschaffung v""
Arbeit am meisten erfreut sein werden. Nur müssen diesen W »"'
ten auch Taten folgen. Auch er bedauerte die Zurückstellung d"
Arbeiten am Stichkanal . Der Stadtrat muß vor allem dafürt ""
gen . daß Mittel für diese Arbeiten bereit gestellt werden könn«""
Die Arbeitslosen , die draußen auf der Straße liegen , wollen kei""

Fürsorgeunterstützung , sondern in erster Linie wieder Arbeit
halten . Dabei ist nicht zu vergesien, daß viele Proletarier bis 5^
Veräußerung ihrer letzten Habe sich nicht entschließen können,
Fürsorgeunterstützung anzunehmen . Besonders schlimm steht es
um die jungen Menschen , die mit ihrer halbsertigen Ausbildu ^draußen auf der Straße seelisch und sittlich verkommen. In frii"
ren Zeiten war aber gerade diese Zeit der Boden für die spä ""

^
Entwicklung. Heut« gilt nur eines , das ist die ArbeitsbeschafftzA
Der Redner erinnerte an den so notwendigen Brückenbau
Maxau . Die Stadtverwaltung sollte da versuchen , alle Hemmn' f
zu beseitigen, damit auch dieses Projekt durchgeführt werden ka"
Die Sozialdemokratie hat praktische Vorschläge für die Erstell »"
eines neuen Gebäudes für ein Arbeitsamt , sowie für die Ma ""
hall« vorgebracht. Insbesondere müsien aber '

auch die Sch» '
renoviert weiden , die durch die heutig« Sparsamkeit sebr leid "
Mehr denn je ist heute diese Arbeit notwendig , den Arbeitslos
ist eine Arbeit viel lieber als die Groschen die sie aus der Win ""
nothilfe für ihr Dasein empfangen.

Stadtverordneter Heintzmann (Kom.) polemisiert gegen den
nassen Schulenbur« und versteigt sich zu der Behauptung , daß "

,
Gewerkschaften die Schuld an der heutigen Arbeitslosigkeit trag"

Stadtv . Schulcnburg (Soz .) erwidert dem Stadtverordnc «°
Heintzmann und frägt , warum er nicht in das kommunistische
dies gehe , wo es doch Arbeit in Hülle und Fülle geben soll .
verschiedenen Zwischenrufen begleitet , findet die Polemik aber K

(t
rasch ein Ende . Rach Schluß der Diskussion wird die Vorlage
Notstandsarbeiten einstimmig angenommen.

Eine lebhafte Debatte löste auch die
Auflösung de» Pferdehaltung beim städtischen Fuhrpark „

aus . Nach der Vorlage wurde am 18. Juni 1931 beschlossen, daß^ ,
Pferdehaltung beim Städtischen Fuhrpark abgebaut wird.
Nazis verlangen sofortige Auflösung.

Bürgermeister Schneider teilt mit . daß die Stadtoeiwan ^ z
ohne die Beschlußfassung des Vürgerausschusies abzuwarten , be» .^
von sich aus den Abbau vorgenommen habe. Es sind bereits ,
Anzahl Pferde verkauft , so daß sich der Betrieb im heutigen
fange überhaupt nicht mehr rentieren würde . Er tritt aber
Antrag der Nationalsozialisten entgegen , man müsie sich 3s ""
sen , um einen rentablen Verkauf zu garantieren . jtt'

Für die Nationalsozialisten versucht Stadtrat Riedner den
weis der Unrentabilität zu erbringen und beweist damit ,
anscheinend nicht einmal den Geschäftsbericht gelesen hat . , !s>

Stadtverordneter Dr . Dierle (Wirtschaftliche Vereinig »»«/^ "
der Auffassung, daß die Bestimmung im »weiten Teil des A"" he'
zu dehnbar ist und nur eine Verzögerung der Abschaffung
deutet . z-ali"" '

Der kommunistische Sprecher lcbnt die Vorlage ab und
det den eigenen Antrag für die Aufrechterhaltung .



Mir die Sozialdemokratische Partei svrach zu diesem Punkt
Stadtverordnete Svachholz

Er erklärte , dah ikm die Ausführungen des Bürgermeisters Schnei¬
der sehr unangenehm berührt haben . Eigenartig ist nur die Be¬
gründung durch den nationalsozialistischen Redner , der in einem
Unternehmen beschäftigt ist . das selbst eine Anzahl Pferdefuhr¬
werke besitzt . Wären diese nicht rentabel , hätte man sie dort längst
abgeschafft . Von einer Konkurrenz »wischen privaten und städtischen
Fuhrwerken kann nicht gesprochen werden, dagegen ist zur Re¬
gulierung der Preise der Fuhrpark dringend notwendig . Die neue¬
sten Abschlüsse mit den Privatfuhrwerksbesitzern zeigt, dah sie auch
billiger fahren können, nur weih man nicht , wie lange das anhält .
Es kann schon so sein , bah man lieber ein paar Wochen auf einen
Gewinn verrichtet, um nachher umso sicherer zu sein , den Fuhrpark
beseitigt »u haben .. Die Rentabilität des Fuhrparks hat sich er¬
wiesen. Durch den Verkauf selbst entstehen der Stadt nur Unkosten .
Vor allem aber das Personal von 15 Köpfen wird durch die An¬
nahme dieser Entschliehung arbeitslos , ebenso entgehen den Hand¬
werkern die Reparaturarbeiten , die sie seither durch die Stadt er¬
hielten .

Als zweiter Redner der Sozialdemokratie sprach
Stadtverordneter Koch

zum selben Punkt . Der Redner ist der Auffassung, dah wenn der
Pferdefuhrvark abgetreten ist, der Stadt überhaupt jede Kontrolle
fehlt . Wenn trotz der Ablehnung durch die Sozialdemokratie der
Antrag angenommen werden sollte, so bittet er doch die Stadtver¬
waltung , daraus zu sehen , dab die Fuhren nur solchen Unterneh¬
mern zukommen , die ihre Arbeiter nach den Tarifen bezahlen.

Die Sitzung wird aus eine kurze Zeit unterbrochen, währenddes¬
sen sich der Stadtrat zur Beratung zurückzieht . Rach einer kurzen
Paule erklärt der Oberbürgermeister , dah die Nationalsozialisten
ihren Antrag zurückgezogen haben . Die Dorlas « auf Aufhebung des
städtischen Pferdewbrvarks wird schlieblich mit 52 gegen die Stim¬
men der Sozialdemokratie . Kommunisten und eines Teiles des
Zentrums angenommen . . . . „ „ m

Noch einmal wird es in der Sitzung ein wenig lebhaft . Die Na-
tionalsoziajisten halben den Antrag gestellt, dah

städtische Aufträge nicht an Mitglieder städtischer Kollegien
erteilt werden dürsten .

Stadtverordneter Wild ( Zentrum ) begründet die Vorlage und
gibt bekannt, dah der Antrag bei Stimmengleichheit abgelebnt
wurde . Für die Antragsteller hält der Stadtverordnete Baumann
( Rat .) leine Jungfernrede und erklärt , dah er als Geschäftsmann
diesen Antrag unterstütze um damit einen Riegel gegen jede Be¬
vorzugung vorzuschieben . „ _ . .

Stadtverordneter Kehler (Staaatspartel ) ist der Auffassung, dab
der Antrag in der vorliegenden Form ein Mißtrauensvotum für
die Stadt samt den Handwerkern darstellt , der absolut keinen Schutz
gegen eine etwaige Durchstecherei bedeuten würde.

Stadtverordneter Erb (Soz .) :
Wenn man einen solchen Antrag , wie ihn die Nationalsozialisten

zu stellen beliebten , aufstellt , dann muh man wenigstens eine Be-
gründung für ein solches Handeln haben . Man war gespannt, welche
unerhörte Mihstände bei der Stadtverwaltung vorgekommen sein
müssen , die die Nazis bewogen haben , diesen Antrag zu stellen.
Diese Begründung blieb aber aus . In anderen Städten Laben die
Nazis diese Anträge , von anderen Parteien gestellt , aber abge¬
lehnt . Der Antrag bedeutet aber ein Unrecht gegen alle ehrlichen
Handwerker und deshalb lehnt die Sozialdemokratie diesen An¬
trag ab . , , „ .

Stadtrat Bauer (Komm.) lehnt diesen Antrag ebenfalls ab .
Der Antrag wurde «egen die Stimmen der Nationalsozaalisten

abgelebnt .
Mit Eilschritten werden noch die beiden letzten Vorlagen durch-

gepeiticht. Der Aufwand für auberordentliche Unternehmungen , Er¬
werb des Geländes am alten Bahnhof , Kanal - und Strahenbauten
und Erstellung der Strahenbahnlinie nach Rappenwört und
ähnliches wird angenommen . Ebenso wurde die letzte Vorlage Ab¬
hör der Städtischen Rechnungen der Jahre 1925 , 1926 , 1927 gutge-
beihen und angenommen . Damit war die Tagesordnung erschöpft ,
kurz vor halb 9 Ubr konnte bei Oberbürgermeister die Sitzung
schließen .

Hausbesitzer und Notverordnung
Der Haus - und Evundbesttzerverein Karlsruhe batte für Sonn¬

tag vormittag zu einer Mitgliederversammlung in der „Eintracht "
aufgerufen . Es svrach der Verbandssrmdikus Dr . Dierle über :
„Die Auswirkung der 4. Notverordnung auf den Hausbesitz ". Der
Saal war vollbesetzt als der Vorsitzende des Vereins , Architekt
Deines die Versammlung eröffnete. Mit seinen Begrühungs «
Worten verband er eine allgemeine Darstellung besonders wich¬
tiger Fragen , die augenblicklich die Hausbesitzer beschäftigen. Ins¬
besondere die Hypothekenkündigungen durch die Sparkasse und der
Lebensversicherungsbank, die Fälligkeitsmachung der Aufwertungs -
Hypotheken wurden durch den Vorsitzenden erörert . Verbandssyn¬
dikus Dr . Dierle befahte sich in feinem Referat vor allem mit
der Gebäudesondersteuer die durch die letzte Notverordnung am
1 . Avril 1932 um 20 Proz . gelenkt wird . Gleichzeitig ist aber auch
ein Endtermin für die völlige Aufhebung der Gebäudesonder¬
steuer in der Notverordnung bestimmt. In Zukunst tritt all« zwei
Jahre eine Senkung ein , bis im Jahre 1940 diöle Steuer vollstän¬
dig aufgehoben wird . Neben dieser prozentualen Senkung besteht
"ber für die Hausbesitzer auch die Möglichkeit einer einmaligen
Ablösung und zwar betragen die Sätze bis »um 1 . Avril das drei¬
fache. nach dem 1 . Avril das dreieinhalbfache der augenblicklichen
Steuer . Ab 1 . Avril werden alle gewerbliche Räume aus der
Wohnungszwangswirtfchaft herausgenommen werden. In Baden
versucht der Verband der Hausbesitzer schon jahrelang die Freigabe
gewerblicher Räume , das Innenministerium bat diese Vorschläge
aber immer wieder abgelebnt . Ueberhauvt ist die Badische Regie¬
rung in bezug aus die Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft"en andern Ländern dauernd nachgebinkt. (Das war auch gut so!
Die Red .) Die Zinssenkung wird von den Hausbesitzern als Hypo¬
theken « und Grundschuldnern lebhaft begrüht , ebenso das Mora -
vorium gegen di« Zwangsversteigerung von Häusern . Durch die
Notverordnung können Häuser nun nicht mehr zu einem Bruchteil
>ores Wertes versteigert werden. Mindestens sieben Zehntel ihres
-»erkehrswertes müssen erzielt werden , andernfalls ist es möglich ,oie Versteigerung auszusetzen . Der Redner brachte oann anhand
vraktischer Beispiele Erklärungen über die Auwirkungen dieser
Neuregelung.
N großem Interesse folgten die anwesenden Mitglieder den
^ Ituhrungen des Referenten und dankten ihm am Schluffe durch

Beifall . In der anfchliebenden Aussprache wurde noch über
n ^edene Fragen diskutiert , die die Hausbesitzer besonders in-

rejsieren. Gegen 1 Ubr konnte der Vorsitzende die gut verlaufene
Versammlung des Vereins schließen .

LrieSensaklion
„Weltabrüstung " hielt am vergangenen Samstag Madame

vy . Paris , in der Ortsgruppe Karlsruhe der „Jn -
Snr* onak tt Frauenlisa für Frieden und Freiheit " ein Referat .

in der Musikhochschule gehalten , wo der zur Verfü -
ctm„ Raum sehr gut besetzt war . Madame Eapy referierte
ber 26eit über 10 Millionen Menschenleben bat uns
den i. l? ? .r ea gekostet . Viel« Milliarden muhten aufgewandt wer-
ftun -, entstandenen Schäden wieder gut zu machen . Bela -
Ichen ?us Belastung entstand den Völkern, insbesondere dem deut¬
schen

'
„ iH” * Steten Feldzug. Grobe Volksteile aller Nationen wün-

bands »„„
" ^ ien und vernünftigen Ausgang der Revarationsver -

8ss Doch liegt den wirklichen Gewinnern des letzten Krie -
> ner gewissen Grob- und Rüstungsindustrie , getrieben durch

egoistische und vrofitsüchtige Begierden , nicht im entferntesten
daran , die Völkerverständigung zu begünstigen. Sie , die in aller
Oeffentlichkeit laut für das „Nationale " eintreten , sind in Wirk¬
lichkeit internationaler als alle anderen . Von der Sucht nach Berei¬
cherung besessen, hat es ihrer „Nationalität " keinen Abbruch ge¬
tan , sich während des Krieges international gegenseitig zu belie¬
fern , Io dab die Heere öfters durch die Erzeugnisse der eigenen
Rüstungsindustrie den Tod erleiden muhten . Dafür führte Ma¬
dame Cavy unumstößliche Beispiele an . Jene Kreise der Hochfinanz
und Großindustrie sind es, welche hinter den offiziell Regierenden
in Wahrheit des Reiches Geschickes in Händen haben . Mittels
ihrer Finanzmacht versuchen sie mit allen möglichen Mitteln (Kor¬
ruption von Staatsmännern und Preffe ) , die Verständigung zu
unterbinden . Einen Fall dieser Art hob die Referentin besonders
hervor . Angeblich hofft man , durch Heraufbeschwören eines neuen
Krieges , die Arbeitslosigkeit zu beseitigen und der Wirtschaftskrise
zu steuern. Der weltverbündeten Grob- und Rüstungsindustrie muh
dir geschloffene, eherne Phalanx einer Internationale »ur Bekämp¬
fung des Krieges mit allen Mitteln und zur Unterstützung jed¬
weder Abrüstungsaktion gegenüberstehen.

Madame Eavy setzte sich mit Herz und Verstand für die Frie¬
densidee ein. Sie plädierte leidenschaftlich und baute dabei auf
den Mut und die Mithilfe aller Frauen der Welt . Gegen den
Krieg und die Gewinnsucht des Weltkapitalismus ; gegen die Zer¬
setzung aller menschlichen Kultur durch einen Krieg , der in Zu¬
kunft ein alles vernichtender, chemischer sein wird . Für den Frie¬
den und die Freiheit der Völker!

Dankbar und herzlich war der Beifall für soviel Courage und
Selbstaufopferung , denn die Rednerin batte bereits in 57 fran¬
zösischen Städten für die gleiche Sache sich eingesetzt . Wenn alle
Frauen so wären , dann würde es bald keinen Krieg mehr geben.

—vf.

technische Kommiffion die Gen. Kury und Strieby . Nach der Wahl
dankte Een . Kober dem bisherigen 1 . Vorsitzenden Gen. Zähringer
für seine aufopfernde Tätigkeit innerhalb unserer Ortsgruppe .

Vom Punkt Verschiedenes wurde noch sehr reger Gebrauch ge¬
macht und mancher nützliche Vorschlag konnte vorgemerkt werden
für unser« kommenden Arbeiten . Nochmals besten dankend, konnte
der 1 . Vorsitzende die Versammlung schließen . St .

Oie fünf Sanückl
Josef Meths oberbayerisches Bauerntheater im Eoloffeum

Die Bauernschlaubeit ist ja zum geflügelten Wort geworden.
Aber es hapert bei »ihr immer ein wenig. So auch bet den „Fünf
Karnickl". Weibliche Wesen sollten die Karnickel werden , und die
männlichen sind es geworden. Moralisch und ethisch durchaus paf.
sabel, dieses Endergebnis . Aber etwas zu gedehnt die ganze Hand¬
lung . Nett und beweiskräftig einzelne Szenen . Die Typen wurden
trefflich charakterisiert, in Kostüm, Mimik und Darstellung . Un¬
möglich die sprudelnden hochdeutschen Sätze der „Lilly"

, wenn sie
den Bauern ins Gewissen redet . Fünf Bäuerlein wollten einmal
naschen gehen und wurden auf den Leim geführt von einem Rei¬
senden . Die lieben „Hausdrachen" erfuhren langsam die Miffetat .
Die nötige Anzahl Lügen mit pikantem Hintergrund zaubert
verwickelte Situationen , die gelöst werden durch eine Verlobung .
Manche zweideutige Wörtchen, manche robuste Urwüchsigkeit und
schnüffelnde Ueberwachungskünste gaben der Handlung die genieß¬
bare Würzung . Es wird zum Teil recht sicher und gut gespielt.
Besonders I . Metb und Leni Meth verstehen ihr Handwerk.
Die zahlreichen Besucher amüsierten sich glänzend und werden ge¬
funden haben , dah sich zu dieser Begebenheit ganz trefflich Paral -
lelen im alltäglichen Leben ziehen laffen.

Nus Llrganilationen und Omineo
Generalversammlung des Arbeiter-Radiobundes e. B.
Am 15 . Januar 1932 fand im Restaurant „Zum Salmen " unsere

Generalversammlung vom vergangenen Vereinsjahr 1931 statt.
Anlählich der Wichtigkeit derselben, war der Besuch ein guter .Der 1 . Vorsitzende , Een . Zähringer , gab nach Eröffnung der
Versammlung folgende Tagesordnung bekannt : 1 . Eingänge , 2. Be¬
richte, 3 . Bericht der Revisoren , 4. Anträge , 5. Neuwahl . 6. Ver¬
schiedenes . Nach Begrübung der Versammlung durch den Vertreter
des Stadtausschusses, Gen. Brannath , erstattete der Vorsitzende Ge -
noffe Zähringer den Geschäftsbericht, wobei er den Anwesenden
für die Mitarbeit innerhalb der Ortsgruppe dankte und mitteilte ,dab im verflossenen Vereinsjahr ungefähr 140 Bastelabende statt¬
gefunden haben , die gröbtenteils sehr gut besucht waren . Nach Ver¬
lesung verschiedener Mitteilungen des Bundes und der Gauleitung
gab Een . Zähringer den Kassenbericht bekannt. Dieser gestaltete
sich sehr umfangreich, und gab manchem Mitglied Aufschluß über
die geleistete ehrenamtliche und mustergültige Kaffenführung . Die
finanziellen Verhältnisse des Vereins find als gut zu bezeichnen ,da trotz der mißlichen Zeitverhältniffe keine wesentliche Verpflich¬tungen vorliegen . Nun gab Gen. Haag den Bericht über die
Kassenreviston und bekundete, dah alles in bester Ordnung sei. An¬
schließend wurde der Antrag auf Entlastung des Vorstandes ge¬
stellt, und einstimmig angenommen.

Nun wurde zur Neuwahl der Vorstandschaft geschritten, die fol¬gendes Ergebnis hatte : 1 . Vorsitzender Een . Schanz, 2. Vorsitzen¬der : Een . I . Tropf , Kassier : Een . Bösinger, Schriftführer Gen.W . Stemmle , Materialicnverwalter Gen. Walter . Beisitzer und

( :) Reichsgründungsfeiern . Die Lehrerbildungsanstalt
beging die Wiederkehr des Tages der Reichsgründung mit einer
würdigen Feier . Der erst« Teil gestaltete sich zu einer musikalischen
Feierstunde , in der ausschlieblich Werke von W . A . Mozart zu
künstlerischer Wiedergabe gelangten . Die Festansprache hielt Herr
Prof . Burger . Die lehrreichen und intereffanten Ausführungen
schloffen mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland , und mit dem
mit Orgelbegleitung gesungenen Deutschlandlied hatte die ein¬
drucksvolle Feier ihr Ende erreicht. — Zur Reichsgrllndungsfeier
derTechnifchenHochschule . die gestern vormittag 11 Ubr in
der Aula stattfand , haben sich neben dem Lehrkörper und der stark
vertretenen Studentenschaft zahlreiche Ehrengäste eingefunden , an
der Spitze Finanzminister Dr . Mattes und Oberbürgermeister Dr .
Finter . Nach dem Einzug der Chargierten und einem Musikstück
des Akademischen Orchesters nahm Prof . Dr . Seilioentbal
das Wort zu seinem Festvortrag über „Staat und Siedlung "

. —
Die Versammlung sang darauf die erste Strophe des Deutschland¬
liedes . — Anlählich der Reichsgründungsfeier hatten die öffent¬
lichen Gebäude geflaggt , auch in den Schulen wurde auf die Be¬
deutung des Tages bingewiesen.

( !) Anmeldung für die Sophienschule. Die Schülerinnen , die an
Ostern 1932 in die Sophienschule eintreten wollen, haben sich bis
Montag , den 22. Februar 1932 , in ihren Schulaibteilungen zu -
melden. (Siehe Inserat . )

Wafferstanö - es Rheins
Basel plus 34 ; Waldshut 228 , gef . 8 : Schusterinfel 89, gef . 6 ;

Kehl 242 , gef . 7 ; Maxau 426 , gef . 10 ; Mannheim 330 , gef. 11 Ztm.

MW MniMtftyuiia
Amkl»W flr die SsphlmWle.

Die Schülerinnen , die an Ostern 1832 in dt«
Sophienichule eintreten wollen, haben fich bi»
Montag , den 22 . Februar 1932, in ihren Schul«
adteilungen zu melden. Auswärtige oder schon
entlasseneMädchen melden fich persönlich oder
schriftlich beim Stadtschulamt Karlsruhe , Kreuz«
straßc lö.

Die Frauenarbeitsschule (Sophienschule) hatden Zweck, schulentlaffene Mädchen in Weib«
lichen Handarbeiten auSzubilden und ihnen
dasjenige Wiffenzu vermitteln , das der BerusS«
und GeschältSkunde dienlich ist.

Der Unterricht umfaßt
1 . gahreSkurS r Weißnähen , Weißfficken und

Flicken ; Musterschnittzeichnen; Materialien , und
Stoffkunde ; Freihandzeichnen und Farbenlehre ;gewerbliche» und geschäftlicher Rechnen : Ge¬
schäftsaussätze und Buchführung ; WtrtschastS «
lehre und Bürgerkunde .

2 . JahreskurS r Bundsticken und Kleider «
machen ; MusterschnittzeichnenMaterialien « und
Stoffkunde ; Kostenberechnen-, Freihandzeichnenund Farbenlehre ; gewerbliches und geschält «
liche» Rechnen: Geschäftsaussätze und Buchsüh «
rung ; WirlschaftSlehre und Bürgerkunde.

S. JahreskurS r Ausbau der im zweiten
JahreskurS vorgesehenen Lehrfächer.

Ausnahme finden schulentlaffeneMädchen bis
zum 18. Lebensjahre . DaS letzte SchulzengntS
ist vorzulegen.

Dar Schulgeld , da» ln vier Raten an die
Etadthauptkaffe zu entrichten ist, beträgt jähr .
lich für die in Karlsruhe wohnhaften Schüle¬
rinnen 40 Mk , für die auswärtigen 80 ffif.

Die Eltern oder deren Stellvertreter haben
die Verpflichtung zu übernehmen , daß ihreKinder die Schule regelmäßig besuchen .

Ein Austritt im Lause de» Schuljahre » wird
nur beim Borliegen besonderer Gründe aus
Antrag der Eltern vom Stadtschulamt geneh¬
migt werden. i$il

Karlsruhe , den 18. Januar 1932.
Da» Stadtschulamt.

SaggenauerNnzeigev
Die Zahlungspflichtigen werden , um ihr

Unannehmlichkeiten und Kosten zu erspar
hiermit letztmals aufgesordert :

1. die bereits verfallene Gemeinde« «Kreissteuer,
2. die auf 5. eine» jeden Monat » fäll

Gebäudesondcrsteuer,3. die fällige Bürgersteuer ,t . die fälligen Gewerbe -, Handel»« und Bi
gcrschnlgelver,

b. die fälligen Kok»« und Holzgelder,6. die fälligen GaS» und Wasserbeträge.
7. die fälligen Miet« und Pachtzinsen sot

AnerkennungSgebühren,8. die fälligen Darlehen »« und Tilgun ,
betrage .

* '
9. die sonstigen fälligen Gebühren ,innerhalb 8 Tagen anher zu entrichten. Solls

die rückständigen Beträge nicht bi» längste
Ende diese» Monat » bezahlt fein. Io hat I'Pflichtige außer den Verzugszinsen von 12
die Zwangsvollstreckung zu erwarte », und !
mit der Zwangsvollstreckung verbunden
Kosten zu tragen . 1

Gaggcnau , den 18. Januar 1932.
Stadtkaffe :

Mojer.

Ovomaltine gibt den
notwendigen Kraftzuschuss

Je schwerer das Leben wird, desto mehr Kraftvorrat braucht
man zum Durchhalten. Warum trinken heute Tausende
von Familien Ovomaltine ? Um ihre Widerstandskraft gegen
Krankheiten zu verdoppeln — um einen neuen Kraftstrom
in ihre erschöpften Nerven zu leiten — um die vielen Unan¬
nehmlichkeiten des Lebens leichter zu ertragen — um besser
zu schlafen, frischer zu erwachen und freudiger zu arbeiten. —
Alle Ovomaltine-Verbraucher werden es begrQssen, dass Ovo¬
maltine noch billiger geworden^

ist. Und
für den , der Ovomaltine noch nicht kennt,
ist diese Preisermässigung ein Grund mehr zu
einem Versuch. — Eine 125 g-Dose Ovo¬
maltine ist schon für RM. 1,15 erhältlich.

So hochwertig ist Ovomaltine :
Aus 1000 kg Rohstoffen — Malz, Milch,
Eiern , Kakao und Nährsalzen — werden
nur 312 kg Ovomaltine gewonnen .
Ovomaltine ist sehr einfach zu
bereiten . Man löst 2- 3 Kaffee¬
löffel davon in trinkwarmer
Milch und zuckert nach Belieben .
Audi in Kaffee oder Tee wird

eem

Verbilligt
auf

SOOg . DosekOOMk.
750g. Dose 2.15Mk.
12Sg . Dose1.1SMk .

Erhältlich in Apothe¬
ken und Drogerien .

Ovomaltine
Kostenlos erhalten Sie eine Probe ,
wenn Sie Ihre Adresse mlttellen an :

Dr. A . Wander G . m . b . H ., Abt . 1 155 , Osthofen (Rheinhesse *^
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Lichffptettiüufe ,
X 27

2 « der Schauburg
Ein Film , der von Anfang bis Ende auf Spannung und Sen¬

sation ausgebaut ist . Er rust Erinnerungen an die Gebeimnisie
der Kriegsjahre 1914—1918 wach, an die geheime Arbeit der Svio -
nagetätigkeit . Dieser Kampf war ein Kampf für sich . Hier siegte
nicht die brutale Gewalt , die Technik , sondern hier blieb der Ge¬
rissenere, Verschlagenere, Listigere und rücksichtslosere Gegner
Sieger . Es wurde mit , der gleichen Erbitterung gekämpft wie an
den Fronten , und nur zu oft war auch eine Kugel das Ende , aller¬
dings die Kugel eines Todesurteils , . der Hinrichtung . Die un¬
sauberste Begleiterscheinung des Krieges ist es, die hier im Film
geschildert und verlebendigt wird . T 27 ist die Eebeimbezeichnung
einer Svionin , die in österreichischem Geheimdienst steht und gegen
Rußland ihr dunkles Gewerbe treibt . Marlene Dietrich
spielt diese vielseitige Rolle , die ihr Gelegenheit gibt , ihr umfas¬
sendes Talent , ihre schauspielerischen Gaben in glänzendster Weise
zur Schau zu stellen . Ahr ..Beruf " erfordert es. dag sie heute die
elegante Weltdame spielen muh und morgen eine Dirne in einer
Kaschemme oder eine harmlos scheinende Bäuerin vom Lande.
Immer im Sviel »wischen Leben und Tod, immer sich beobachtet
und verfolgt wissend , immer selber beobachtend und zu jeder Tat
-Nachlassen , immer im Komvse mit ebenbürtigen , gleich verschla -
genen und gleich brutalen Gegnern . Bis auch sie das Schicksal er¬
reicht und der Tod aus dem Sandhaufen ibr Ende ist. Eine fremde
Welt tut sich dem Beschauer auf , eine Welt , in deren Wirklichkeit
nur ganz wenige Einblick bekommen . Bon Romantik ist wenig zu
spüren . Marlene Dietrich spielt hier eine ihrer gröhten Rollen ,
in die sie völlig verwachsen ist ; nicht minder gut steht ibr Mac

L o g l e n als Gegenspieler gegenüber. Der Film gibt ein Stück
Zeitgeschichte , allerdings ein dunkles Kapitel , aber gerade deshalb
fesselt er den Hörer und Beschauer in solch starkem Mähe . - i-

M Tageskalenüer
-er SozialdemparteiKarlsruhe

Hauptversammlung
Mittwoch, den 29. Januar , abends 29 Uhr , findet im Lokal zum

„Elefanten" unsere fällige Hauptversammlung statt . Tages¬
ordnung :

„Deutschlands außenpolitische und innerpolitische Lage".
Referent : Reichstagsabg . Gen. Schumacher - Stuttgart .
Erscheint zahlreich !

Bezirk Westftadt
Unsere erste Mitgliederversammlung in diesem Jahre mit Bor¬

trag findet im Lokal „Unter den Linden "
, Ecke yorkstrahe und Kai-

serallee , am 23. Januar , abends 8 Uhr , statt . Wir ersuchen unsere
Mitglieder , sich den Tag freizuhalten. Näheres folgt noch .

Arbeiterwohlfahrt
Morgen ( Mittwoch) abend ganz dringende Borstandsfitzung imBüro der Arbeiterwohlfahrt . Um 7 Uhr abends.

veranstaltuageu
Dienstag , den 19. Januar 1932 :

Badisches LandcStheatcr : Der Graue . 20 Uhr.
Eolosieum-Theater : Die fünf Karnickel. 20 Uhr.
Badische Lichtspiele : Im weihen Röhl . Ein Tag am Bodens« . 20.30 Uhr.
Glorta -Palaft : „Die Mutter der Kompagnie " . Tonbeiprogramm .
Kammer - Lichtspiele : Manuela . Die Pantherkatze .
Palast -Theater : Ein Auto und kein Geld . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Yorck. Beiprogramm .
Schauburg : X27. .Tonbeiprogramm .
Union -Theater : Himatschal. (Himalayaexpedition - Beiprogramm .
Eintrachtsaal : Juan ManSn . (Der große spanische Geiger ) . 20 Ubr .

StanSesbuchauszüge der Staöt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 15 . Januar : Elisabeth Koch,

56 Jahre alt , Witwe von Leovold Koch, Bäckermeister. Valentin
Mauderer , 73 Jahre alt , Maurer , Witwer . Cäcilia Hüll, 65 Jahre
alt , Hausangestellte , ledig ( Kappelwindeck) / Karl Ohler . 48 Jahre
alt , Glaser , Ehemann . — 16. Januar : Anna Hoffmann , 20 Jahre
alt , Ehefrau von Wilhelm Hoffmann , Matrose . — 17 . Januar .
Karl Binz , 43 Jahre alt , Gewerbelehrer , Ehemann ( Freiburg ) .
Wilhelm Kurz , 57 Jahre alt , Maler und Lackier , Ehemann . Be¬
erdigung am 19 . Januar . 12 Uhr. Heinrich Petri , 71 Jahre alt ,
techn . Cisenbabnsekretär a . D. , Ehemann . Beerdigung am 19 . Jan ..
14 .30 Uhr. Jakob Kramer . 82 Jahre alt , Schreiner , ledig . Feuer¬
bestattung am 19 . Januar , 11 Uhr . Bertha Asbrand , gen . von
Porbeck , 79 Jahre alt , Witwe von Viktor Asbrand , Oberst. Feuer¬
bestattung am 20. Januar . 15 Ubr.

'

VJfo fragen Sit :

A. Welche deutsche Holzart bevorzugen Sie bei der An¬
fertigung oder dem Kauf Ihrer Möbel?

B. Welches Sprichwort enthalt obiges Bild ?
Au« den Antworten anf die Frage A mSchten wir einen Überblhfc dniCher ge-
wlnnen, weldie Holzart zurzeit am begehrtesten ist, am so den Geschmack der
Mehrheit kennen zn lernen. Wir würden uns (reuen, audi Ihre Ansldit In die
Wagschale legen zu dürfen. Um eine möglichst grosse Anzahl von Meinungen
zu erhalten und untere Werbezentrale fn weitesten Kreisen elnzuführea, ver¬
anstalten wir diese Preisfrage. Die Einsender einer rlditlgeft Lötung auf die
Frage D nehmen teil an der notariellen Verteilung der nachstehenden Preise

RM 5000 .-flm Gesamtwerte bis

und zwar : 1. Preis : 1 Motorrad » 2. Preis : f Zimaaereiniid &tund» 3. Preis: 1 Stand¬
uhr oder ein Faltboot« 4.- 5. Preis : 2 Radlo -Netzantchlu^apparate komplett ,
6. Preis : 1 Staubsauger, 7.- 8. Preis : 2 Fahrrider , 9.—10. Preis : 2 Photonppazute,
11.- ISO. Preis : Dlr crte Gebrauchsgcgensttode und eine grobe Anzahl kleine
Preise.
Bedingungen : TellnahmebereditlgtIst Jeder Leser dieser Zeitung . Jeder TeÜneh-
mer mufl die Fragen A. und B. beantworten. Die Mitarbeiter unserer Firma und
daren Angehörige sind von der Beteiligung ausgeschlossen. Die Einsender
richtiger Antworten auf die Frage B nehmen teil an der Verfelulng der aasge¬
setzten Preise. Die PreisVerteilung wird unter Aufsicht eines Notsrs vorgenommen ,
fcrgendirekheVerpflichtungen entstehen den Teilnehmern nicht. Die Einsendung
muß Jedoch umgehend erfolgen. Für besonders gewünschte Empfangsbestltlgung
oder Auskunft ist Rückporto beizufügen.
Senden Sie Ihre Antwort noch beute ani Werbeleiter Weiter Müller .
Werbezentrale für neuzeitliche Raumkumf. Berlin W 57.

BOIowstraBe 6 / B 134 us

Bad.LichllpiBie,Konzenhaus

I

lleute : 8 .30 Uhr

Dazu : Bin Tag am Bodensee an
Bord der ..Allgäu “ 759

Mädchen ,
Besucherin der
haltungsschule, z. St ln
Stellung , sucht sich aus
i . oder >5. Februar zu
verändern . Angebote
u H 177 a. d. Bolksfrd.
Junge », saubere» Mäd¬
chen sucht Stell « im
Haushalt . Zeugnisse

vorhanden . Äug. uni .
Nr . 755 an d . BolkSsr

j u . fietteteite ( Tlatub&eiiv &ein) \
Einmalige Anzeige

Am Donnerstag , den 21 . Januar , abends 8 Uhr
Im unteren Nowack-Saal , Ettlinger Straße

von Dr. med. W. Glück (Sanatorium Falkeneck-Brauntels) über 762 I

„Frauenglück u.
Frauenleiden “
Eintritt .>Mitglieder haben freienEintrltt (Ausweis )

Nichtmitglieder 60 Pfennig
Vorverkauf ln den Reformhäusern

».Zimmer -Wohnung
lartene , in der Süd »
labt sofort oder später
u mieten gesucht.
solle », Schützenstr. 74
2 -Zimmrr -Wohnung
von kinderlos. Ehepaar
(Dauermiet . ) sofort ob .
später gesucht . Angeb
u . E 159 an d Volk»fr
2 .Zimmer >Wohnung
im 9. oder 4. Stock von
Eisenbahner gesucht . Zu
erfr . u. E 176 i . Bolkiir

Aussiedlung.
Schüne » - Zimmer .

Wohnung mit allem
Zubehör 60 M . u eine
2 -Ztmmer -Wohnuug
UL Stock , mit allem
Zubehör s. 40 .4 aus i .
April 1932 zu vermiet
Zu ersr . Kornwea 5, 1.

Gr . » -Ztmmer -Woh -
«uug m. Bad , Speise-
kammer, z. Preis von
64 A . g. vermieten. Zu
erfr . u . M 178 t. BolkSsr

KAMMER
LICHTSPIELE

an heute bis Donnerstagnur 3 Tagedes grolle oappeipragramm :

Eine Liebesgeschichte vom Rio
Grande — ein Film durchpulst vonlodernder Leidenschatt — ein Film,der mitreißt durch die Wacht seiner
Handlung — ein Film , der viel elgen -

Gesängenartig schönes bietet an
und Musik 760

2- Die rassige Künstlerin
DOLORES DEL RIO

Die Pantherhaize
«mang a unr. — rrtist von es rtg . an

Mietermlnigung Karlsruhe (e.v.)
Geschäftsstell e (nur brlefD Banmeiitoritr . 82, ßtb. ITipruciMtumtMjeden Montag u .Freita « im„KaffeeNowaek‘\ jeden Mittwoch ..Unter den Linden"
Ecke Yorkstr . q . Kateerallee jeweils v.6-7 '/»Uhr.

Ferdinand madiinger
Der Dole Hauslehrer
Ein Roman in Briefen .
170 Selten, kartoniert ,mit

^
Photomontage.

jut 2, —

uoiKsirfiunöBuchltaniiiung
Waldstraüe 28 - Fernrut 7020/21

Nastatter Nn-eigeu
Di- SozlalrenknerbelHUfen

werden diesen Monat ausnahmsweise erst am
Donnerstag , den 21 . Januar , vormittag »
ausdezahlt . 18S

Städt . Jürforgeamt Rastatt .

H ente Dienstag , lO.Jannar ,abends 8 Uhr, ln der Fracht -
halle Herr JJr. W. Zentner
(München ) :

„Karl Maria u. Uletier “
Am Flügel: Frau RümmeleReichardt
Gesang: FrL C|#re Gack.

“ 147Kommenden Donnerstag ,21 . Januar , abends 8 Uhr,in der Frnohthalle Herr
Professor Herrn . Kraemer
(Rastatt ) :

Das schoneRastatt u. seine Umgehung
irn uiandel der Jahrhunderte .
(Mit Lichtbildern , Wiederholung )

JMsrminn «iimommsnl Eintritt frei I

Inventur -

Heute scMüfltagi

Restbestände
jeder Art u . für jeden Zweck zu

Spottpreisen !

Badisches
Landestheaker

Dienbtag , 1» . Jan .• G 15
Th .-Gem. 201- 300

Der Graue
Schauspiel

von Friedrich Förster .
Regie : Baumbach

Ritwirkende : Ehrhardl
Lrmarth , Selling ,

Dahlen , Lrnft .
Gemmecke , Höcker,

Kuhn«, Luther ,
Mehner , P . Müller ,

v. d. Trenck,
Arimm, Kuhr, Seibert ,

H . Müller
Anfang 20 Uhr

Ende nach 22.30 Uhr
Preise B (0.70—4.20 .4 )
« i. 20 . i

~
Die Prin -

zessin auf dem Seil
Do. 21. 1. Der Trou¬
badour . Fr . 22. 1.
Napoleon . Sa . 23. 1
Neu einstudiert : Die

eirat Wider Willen
ierauf : Neu einstu¬

diert ! Der Mhanthrop .
So . 21. 1. Nachmittag» :
Im weißen Röhl . AbdS
SoSea. Im Konzert-
Han» : Der Beiter auS
Dingsda .

Zwangs -
Bersteigerung .
Mittwoch , 20 . Jan .
1832 , nachmittags 2
Uhr, werde ich in Karls¬
ruhe im Pfandlokal
Herrenstraße 45 a gegen
bare Zahlung imBoll -
streckungSweg öffentlich
Versteigern:

1 Kredenz, 2 Ehaise-
lougue». l Vertiko, J
Büfett . 1 Gasbadeofen ,
4 Schreibtische, 1 Bü
cherschrank , 1 Schreib
tischstuhl , 3 Sofa », 2
Oelgemälde 1 Spie¬
gelschrank , 4 Tische ,l große Bibel , l elektri¬

sches PtaitenantriehS -
werk , 3 Schreibmaschi¬
nen, 1 Rolladenschrank
7 Radioapparate , t

Schränkchen, 1 Stanv -
uhi , 1 komplettes Bttt ,t Aktenschrank , 1 Roll
ladenschrank, i Roll -
schreidpult, 1 Lavin -

theke, 1 Regal und an.
dere» mehr. 75«
Karlsruhe , 16 Jan 6 32

Freiseis ,
GerichiSvollzieher

Möbeltransporik,
BereinSfahrte « und

sonst. Fuhren mit ged .
Schneuteserwagen de
billigster Berechnung
Rsl»« LAL

WIRK BaEBIHBCMSIEl
gewährleistet ein Inserat im Volksfreund. Auch Du hilfst Dir selbst,wenn Du treu und entschlossen zu Deinem Volksfreund stehst, für
diesen wirbst und alles daransetzt, die Kampftruppen des Sozialis¬
mus zu stärken, denn neue Leser sind meistens auch neue Kämpfer.
Darum wirb für Deine Zeitung, für den VOLKSFREUND

me ?
Aber selbst¬

verständlich
Kostenlos kann
Jeder Abonnent
im Monat ein¬
mal eine kleine
Anzeige bringen

Suche gut ^ immiirmöblierte »
m . 1 Belt . Anged. unter
K. 179 an d. Volksfrk>.

Gebrauchter Kieidee -
ichranl , sowie I Holz-
toffer zu kauf , gesucht.
An geh . unter V181 an
den BolkSsreund.

BolksHerd
l Fabrikat , p 68 .*
adzugeben » ornerftr .
14, Hof links 756

Zweirädr Handwagen
m. Febern z. kaufen ge¬
sucht. Beiertheim ,

Mar .-Alexanorastr .23, 1

Frack -, Smoking ,
Gehrock -Lluzüge

verleiht sivs
Franz Heck. Gartenstr .7

Ein Waggon

ist eingetroffen
Schöne weiße Köpfe

Stück

2S . 30.35
Pfaükudt

5% Rückvergütung
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiini
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